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75 Act Athos Dionys (zre 649 ST 149
HıvYV Athos och Greg 597 Cod. slay. Bıvv Parıs Nat
Martinof Acta Jet. SE () un! Les manuserıts sa ves de 1a
bıbliotheque imperı1ale de Parıs. Parıs. 1858 S In geWISssEmM
Siıinne ann auch zu den kalendarıschen Menologien das Kalen-
darıum gezählt werden, welches der Jesuit: Anton Possevın Ver-

öffentlicht hat.ı
(Fortsetzung ol im nächsten Hefte.)

Meine Orientreise.
Von Dr 1homas Aq eıkert S (St. Meıinrad, Ind.)

(Fortsetzung ZU Heft 1896, 669—679.)
D  —. der babylonıschen GefangenschaftJ erus'a.le bıszu Eifus. 587 v Chr. — HOn Chr.

Nach Angaben der Heilisen Schrift. (Eingelegte Studie.)
Die Voraussagungen der Propheten, hbesonders diejenigen Edes Propheten Jeremias, der Se1n Volk Jahre Jang ZUT Rückkehr

un Busse ermahnte (627(— Dd81; iIm Regierungsjahre JOos1as,
des Könıgs VO  — Juda begınnend, unfer Joachaz, Joachım, Joachın, .  %  SSedec1as) buchstäblich In Erfülung Jeremias
selbst musste die Verwirklichung se1ıner W eissagungen erleben ©  8S (Jer 39) Was er se1t Jahren ange 681 Geiste geschaut, sah
er miıt seinen leiblichen Augen. Vom Schmerze ber dıe
Sünden und deren Folgen, dıe Verwüstung und Entheiligung
der Stadt un des Heiligthumes un die Tödtung und Grefangen-
nahme se1iner Mitbürger SaDZ nıedergebeugt, aber nıcht ohne STOSSE
Seelenkrafit un ıInnNıgeESs (xottesvertrauen, liess er sıch autf den
Ialten Trümmern oder auf einer der die Stadt umgebenden Anhöhen
nıeder und zeichnete jene ZUr W ehmuth nd Z Schmerze
stimmenden Bilder, die Lamentatıiones Klagelieder, welche
schon lıhrer natürlichen Vollkommenheit wegen stets zu den Z2r0SS- TTartıgsten und wirksamsten

en werden. poetischen thöpftfngel1 aller Litera%urep
Von f Unheıl über Jerusalem ekommen, vonar das

endaselb ollte wıeder etwas Linderung und 'Lrost E
bracht werde oibt uns das I. Buch Esdras (hebr. Ezra)
Aufschluss an die Weissagungen Jeremlas ut
compleretur verbum Domini Ore ‘ J eremiae PE 1, Nach

Apparatüs vrs„a'ce>r“ ad Scfipt_pfes Vet. et Noy.“T'estament‘i ‚e %. IIT, Venetäs.
0 174 S Vergl. auch die eben erwähnte Schrift des Basilianers

ulezynski, welche zahlreiche Einzelheiten und kritische Bemerkungen über das
uthe sch-russische Menolp‘gium rent hä1t. Assemanı. Kal un,. E  1, 131‚ Ss.
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ungefähr Jahren se1t der gänzlichen Zerstörung der Stadt und
des JL’empels erklärt Cyrus,!) der Könıe der FeErSer, der
Herr, (A0tt des Hımmeis, habe iıhm befohlen. hm (9) 1n Jerusalem
21n Haus /A hbauen. „UOmn1a terrae dedit m1ıh]ı Dominus,
Deus coeli, et 1pse praecepit m1h!1, ut aecdihearem e1 domum In
Jerusalem, est. in Judaea. sdr E SCcCUqy Viele Schätze,
besonders dıejenıgen des Tempels, welche Nabuchodonosor mıiıt
sıch geführt hätte, werden wıieder zurückgebracht. Esdrt ]) 6—11.
Die Zahl der zurückkehrenden Juden beliet sich auf SCSCN
50.000 Mann Esdr. D SCUy

Der ersie Gedanke WAar. den verwüsteten Tempel wieder zu
erbauen. Esdr 2 68 Sponte obtulerunt ın Domum De ad
struendam e ıIn loco SUO. Der Tempel wurde wıeder der
alten Stelle erriechtet. Im Monate nach der Rückkehr baute
inNna einen provisorischen Altar un brachte auf demselben dem
Herrn e gewohnten Upter dar Porro templum Del nondum
fundatum erat. S DIies ist natürhech VO11 der eU!: (+rund-
legung, insoweit dieselhe A machen War, nıcht VO1 de V ollendungdes Baues ZzU verstehen, W AaS sowohl AUS dem Urtexte 15 un
dem 0 EYELEALDTT der 5  A qals auch AaUus dem ganzefi Saul:
sammenhange klar hervorgeht. Gfir sdr F 6

Kaum haben die Feinde VO  z Juda und Benjamın (4, 1E
die Sdamarıtaner, erfahren, dass INa dem Herrn eınen Tempelerrichten wolle, S legen s1e, nachdem hre Mithilfe zurück-
gewlesen worden, dem Unternehmen alle möglıchen Schwierig-keıten 1n den Weg un gehen 1n ihrem Hasse weıt, dass S1e
die zurückgekehrten Juden bel Artaxerxes, dem Könıge der Perser,
verklagen un! 1nm nahe legen, miıt seinem höchsten eto nıcht
HUr den Wiederaufibau des Tempels sondern der ganzen Stadt
ZUu belegen. In dem Briefe an den König reden diıe Ankläger arnıcht VON dem Tempelbau sondern nur von der Wiederherstellungder Mauern der Stadt und deren Befestigung. Das musste den
Könıg Bedenken erregen. Das eingelaufene Ediet autete: Pro
ıbeatis VITrOS illos 1ü1t urbs {la aedificetur, donec S1 forte HILG

jJussum fuerit. Vıdete negligenter hoec ım pleatis, ei paulatimcrescat malum eontra PESCS. 4, Z YA Auf diesen Befehl 11n
Wurd.eg auch thatsächlich dıe Arbeiten unterbrochen.

Zacharias muntferfien die LeutéDie Propheten AgYgaeus ul

zur Weiterführung des angefangenen Werkes auf (Esdr ; 6,14), und Zorobabel, Josue und Josedec &omgen mıt ihren Leuten
wiedeIn an die Arbeit. Leider waren noch nıcht }lle SchwierigkeitenAaUS em Wege geräumt. OCfr.

Der Tributar-Fürst Thatanai war mıt seıiınem Gefolge nach
D 1IL. hıb Esdr.
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Jerusalem gekommen und hatte die Juden he1 dem Baue ihres
Tempels überrascht. S @1 CS, dass der Fürst das Ediöt des Königs
Cyrus nıcht kannte, S@e1 C  9 dass hm VO  —; den Feinden der Erbauer
Vorurtheile geschaffen wurden. GT berichtete über das STOSSE,
Aufsehen erregende Unternehmen seinen Ön1g Darıus und
erbat sich Aufschluss. cıt „Notum 1 re21 1SsSe 1105 ad udaeam
provinclam, ad domum De1 Magnı, QUAE aedihecatur Jlapıde impolito,
e ıgna ponuntur 1ın parietibus ; OPUSY UE illud dılıgenter exstrultur,
el erescıt In manıbus eorum.“ D Auf dıe In em Briefe
den Könıg gyemachte Angabe hın „Anno autem prımo CyrI1, reQ1s
Babylonıs, Cyrus CX proposult edietum, uL domus Den aeCc q@ed1-
ficaretur, “ I, 1  9 liess dieser ın den königliıchen Archıyven suchen,
un Ina fand ın Ecbatana das von den Erbauern aANSCZOSENE
Schriftstück, dessen wesentlicher Inhalt Buche Ksdras,
6, E einverleıbt ist Das dem Kdiete Cyrus beigegebene Decret
Darıus Wr 4USSers wohlwollend für dıe Juden Hs schliesst;': K20,
Darıus, statul decretum, quod stud1i0ose implerı volo, 6, f

Am Tage des Monats Adar, 1m sechsten Jahre der Re
glerung de Kön1gs Darıus, W AT das Haus (+ottes vollendet (516
S 510 nd Ial fejerte die Fınweihung un untfer STOSSCI Kreude
das nächste Paschaftest. 1008

Ob un! w1e weıt 19808 diese Zeıt die Wiederherstellung der
Befestigungsmauer und der Autfbau V©®© Gebäuden vorangeschrıiıtten
War, kann qaus den 118 ın den hl Schriften 7ı (+ebote stehenden
Miıttheilungen nıcht. näher ermittelt werden. Die Angaben 1m
ucC Nehemi1as hefern 19088  N allerdings einen recht gyuten, negatıyren
Beweıs; denn erst ort wird V O1l der gründlichen Wiederherstellung
der Mauern geredet. Der gelehrte Priester KEsdras kehrt mıit einem
NEUCHIH, VO  a dem Könige Artaxerxes ausgefertigten, und für dıe
‚Juden sehr yünstigen Deecrete ach Jerusalem zurück. Das
Datum für diese zweıte Uebersiedlung unter der Leitung Esdras,
mıt welchem ungefähr Juden zurückkamen, wiıird gewöhnlich
in das Jahr 458 verlegt; wWwWen der Angabe, dass Artaxerxes
(mıt dem Beiınamen Longımanus Langhand) z 465 — 4924
TeQ1erte, dıe rechte 1st, S können wır das ahr 458 Ksdr
U mıt Leichtigkeit ermitteln. Dort heısst 6S ; ” venerunt in
Jerusalem ecIilsSc quinto, 1pse est septimus reg1s.“

KEsdras fand mıt seinen Leuten den neuerstandenen Tempel,
der unter Zorobabel gylücklich Ende geführt worden, aber dıe
guten, alten Ssıtten waren och nıcht hergestellt. Viele Juden
hatten das (Gesetz nıchtjüdısche Frauen genommen, und
Wa das olk (+ottes Z sehr mit iremden Eilementen gemischt
worden. Ksdras veranlasste ohne Angst Cie gänzliche Auflösung
der nıchtgesetzlichen Ehen, schuf eın reines Volk und hbereitete

so den Weg für diıe gründliche Reform (Qes srossen Nehemias,
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nıederdessen I’haten dem Buche, das SCINEN Namen TägT,
gelegt siınd.

Nehem1i1as Wr der Mundschenk des Artaxerxes. Die Zier-
StÖrunNng Jerusalems schmerzte ıhn sehr J 1), dass der
Könıg den Schmerz VO  a e116IHN Antlıtze ablesen konnte.
Nehemias erhob sSe111 Herz ZU (Gott (Z, und fasste Mu dem

5 König Herz eröffnen. Si videtur rgl bonum, el s 1 placet
eETVUS [UUS ante facıem Luam, 588 miıttas INne Judaeam. ad
eivıtatem sepuler1 Datrıs InNEL, ei aediticabo eA4IN. 2 Der Könıg
sa  € SCEINE ‚LL Placuit ante vultum p  9 et M1S1 Z

In Jerusalem angekommen. hielt eine CNn Plan
anfangs geheim Dreı Yage nach el Ankunft erhob Gr siıch
während der Nacht und machte miıt mehreren Männern e]nNen
ersten Inspeetionsrıtt unl die verwüsfefe Stadt ohne aber auch

innersten Absıichten miıtzutheilen.diesen, W16e es scheıint
B .9 Auf die 111 diesen Versen angegebenen, topographischen

Angaben werden weıter unfen 'T ’hore) zurückkommen Bald
heilte C1 den Ersten Jerusalems einen Plan m1 „ Venite, ei,
aedifieemus INUTOS Jerusalem, ei ultra opprobrium.

GT confortatae Sunt anusSa I7 Surgamus, el aediıhncemus
111 bono. _-  2 Im } Capıtel wIird uns der Wiederautbau

der Mauern geschildert. Die Schwierigkeıiten bleiben nıcht
au  N

Ö, 15 enthält das Datum der Vollendung. Completus est
autem Urus quıinto die LO Kılul, Q U1quagınta
duobis diebus: Leider sind die Zeitangaben Esdras nd Nehe-
(N1E sehr unsicher und unklar. Vergleichen Neh Q, mıiıt
O, q und nehmen A dass Artaxerxes | (465—424) der
betreffende Herrscher WAar, ergıbt sıch für das Jahr der Vol TL  X  Xlendung der Manuer 444 (gewöhnlicheAnnahme445)

Eıine wichtige Angabe für diedamaligeGestalt der Stadt
bringt UL  S 4, (hiyıtas autem ‚erat Jata 11M1S5 ef grandis, ef,

opulus PAarVus medio_ 6]JUS, ei 19M8) eran domus a 6 H111 Ö
Damiıt wıeder bevölkert werde W 16 früher, nahmen «die Kürsten des Volkes ort ihre Wohnung, und VO der Zl

wöhnlichen Bevölkerung SCWAaANN 11a den 10 'Theıl durch Loos,
der miı1t den Fürsten 11L der Stadt zusammenwohnen sollte :
Habitaverunt autem PFINC1DES populı Jerusalem ; rel1qua
plebs misıt sortem, ut tollerent ın  10 partem de decem, QUuL habı-
taturı esseNT 111 Jerusalem, cıyıtate Sancfa, ero partes ın
eciyıtatıbus. FE

Die KEinwelhung der Mauern geschah untifer KrOSSCrFest-
lichkeit. Neh 12, AT Nehemilas kehrte nach Jängerer AH-
wesenheiıt wıeder nach Jerusalem zurück (433 B fand aber viele

„Studien ınd Miıttheilungen, *. X13
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Gebräuéhe,‘ dıe nıcht nach den Vorschriften Moses areil Er
regelte VO  > 1LE UEN die Zustände.

An das Buch Nehemilas schliessen sıch die beıden historischen,
canonischen- Bücher der acchabäer A die aber den Faden der
Geschichte Jerusalems und Judas nıcht sofort weıter führen, sondern
erst. ach Jängerer Unterbrechung wieder aufnehmen und annn
auch die NEeUEN ata selbst nıcht in streng chronologischer Ordnung
folgen 4sSsen. Manche Angaben finden sıch ın beiden Büchern,
da S1e ehben nıcht VO  w demselben AÄAutor herrühren und infolge
dessen auch nıcht ach demselben Plane angelegt S1ind. Die
gyrössten Lücken zönnen WIr mıt Zeugnissen AUS F'lavius Josephus
ausfüllen nd e2benso mussen WIT wieder nach Schluss dieser Bücher
(Johannes Hyrcanus, —- 106) bıs 3E Zeıt des Lhıtus (0) AUS dem
jJüdıschen Hıstörıker schöpfen.

ach einigen anknüpfenden Bemerkungen ber die g'lor-
reiche Regierung Alexanders des Grossen, über die Profanation
Jerusalems ei. agedificaverunt oymnasıum ın Jerosolymıs ‚Un-

dum leges natıonum I7 E 15 haben WIr allem ın 1L, Z
20—924 die Eröffnung des Gegenstandes, den der Verfasser ZU

behandeln beabsıchtigt. DE enthält schon eiıne Angabe, die sich
auf uUuNnNsSsSeTEe1 Gegenstand bezieht.... et famosissımum In LOLO orbe
templum recuperaren(t, ei eiyıtatem lıberarent.

Onlas WAarLr Hoherpriester (  Z  9 und die hl 4a dt
erfreute sich des SUusSsesSsten Friedens. IL, Selecus (Philopator)

Könıg VON Syrien (Asıen, Ir D Kın gxEeWISSeETr Sımon Wr

Tempelvorsteher in Jerusalem. Derselbe agıtierte SCcSsCcHh den Hohen
priıester Onias und ging ın seinem Hasse weıt, dass eın
Verräther selnes Vaterlandes wurde, pecunlarum ef patrıae delator,
IL; 4, FEr Stireute unwahre Berichte über die reichen Tempel-
schätze AUS nd erregte durch Vermittlung des SYT., Statthalters
[0)21 Coelesyrien, Apollon1us, dıe Habgier 1n genanntem Selecus.
Dieser sandte seıne Schatzmeister Heliodorus nach Jerusalem,
unnn dıe verrathenen Schätze nehmen. )Das des frommen
Hohenpriesters Onı1as un das der Gläubigen erwırkten eın über-
natürliches Dazwischenkommen, und die Plünderung des Tempels,
vielleicht auch die der Stadt, kam nıcht zZzu stande. Die Gefahr
War Z TOSS ZKEWESECNH, I1

Seleuecus starh ım Jahre 176, un ihm folzte / dein Bruder
Antiochus (Epiphanes Nobilis, 68 4  } IlNustris, E
I E:} auf dem T’hron (175—163). Cfr L, 1, IA Jason (antea
JOSuE), eın Bruder Onıas, hatte mıttlerweıle das hohe priesterliche
Amt ungerechter Weise sich ger1ıssen und versuchte, sıch unter
dem Schutze Antiochus ZU halten Dieser hatte 1m Jahre 169 einen
7zweıten FWeldzug nach Aegypten unternommen (LE Q, 13 I; E
1{—20 ınd WAar sıegrelch. Als aber die fal?che Nachricht VOL
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des KÖön1gs ode verbreıtet wurde xJaubte der zurück wVreseiztie
und vertriebene Jason VO em gylücklichen Augenblicke stehen,
11l dem verlorene W ürde wıeder erlangen könnte. Eın
SCW1ISSCI Menelaus, der Bruder des verrätherischen SIımon, hatte
dem Jason den Kang abgelaufen Jason machte mıt eLIwa 1000 Mann
Ce1INenN Aner1ift auft Jerusalem und eroberte dıe Stadt Menelaus
Hüchtete siıch auf die Burg I1 5 Wiıe weit unfier Jason dıe
Mauern vernichtet wurden, 181 AUS den Angaben nıcht Zl ermitteln
[)ıe Burg blieh jedenfalls unversehrt. Ob aber ihre Lage mıt der
avıdischen iıdentisch 1st. bleıbt auch dahıingestellt. Jason SI elend
Grunde. IL, Menelaus War vielleicht och schlimmer. IL 4)

Antiochus Wr nıcht todt Kr kehrte schleunigst aus Aegypten
zurück un! ahm dıe Stadt mıt W affengewalt „C1vitatem quıidem

cepit“ I8 11 DÜ LO ])as Klend WV. Ar STOSS
Innerhalb age liess 000 Menschen n]edermachen, 000
gefangen nehmen nd 611e ebenso STOSSC Anzahl verkaufen 1L, SE

ach Jahren kam wieder eiINe Prüfung über Jerusalem.
Derselbe Seleucus sandte den Apollonius mıt © Heere VO  —-
2000 Mann, 10888 alle kräftigen Männer perfectae getatıs

tödten und die Frauen und jungen Leute Z7.11 verkauten.
1L, D e Stadt wurde Brand gesteckt, die Häuser und
dıe Mauer 1111 Umkreise Zerstört efLit accepit spolıa C1vıtatıs,
succendit e4am 1017 ; e destruxiıt domos C]JUS, el INUTFOS CJ US
CITrCUu1tu Die Feinde selbst erbauten die Stadt Davıds
wıieder umgaben S1e mı1 Ner STOSSCH und starken Mauer, schützten
16 mi1t festen T’hürmen und machten AUS ıhr Festung
gedithcaverunt Ciyrıfatem Davıd INUTO Magho et TMO et turrıbus
1Nrmıs. et cta est illis Arcen]. AA I7 1, 39 Das ‚ 1 arcem“ „ E{c
ÜNDOAY“ wırd hier jedenfalls ı1111 weiıteren Sınne gefasst und bezeıchnet
die Stadt Ks ist ohl anzunehmen, dass sıch dıe neuen
Mauern 111 W esentlichen wıeder auf den Fundamenten der /Äsle
störten erhohen. Aus Untersuchungen erhellt, dass WIT
nach den Angaben der hl Schrift hler schon dıe s Manuer erstehen
sehen (die unte Darvıd: die unfter Nehemias). Mehrere Male
wurde sS1e ausgebessert und vergrössert.

‘ Diese letzte Verwüstung Wäar jedenfalls bedeutend und dürfte
111 den geschichtlichen Darstellungen mehr hervorgehoben werden.
DieWorte Eit fugerunt habitatores Jerusalem propter COS , ei
facta est habıtatıo extierorum, et facta est extera SsSCcIN1LN1 SÜ  9 efi
natı CJUS reliquerunt ea Sanectiheatio desolata est sicut
solitudo : 1es festi CONVeEeTSI Sun luetum, sahbata CJUS 3081

Opprobrıum, honores In nıhılum. Secundum glorı1am
LOX DG (AlexKa z?13coöéprn6av UYV TEOAÄLV Anı tTElyELLEA %”X

ÖXUPO), WUPYOLS OX UDOLS, ”L SYSVETO XÜTOLG 8l6 HOLV
2*



multipliéata est 19NOMNI1a e]Jus, et sublımıtas eJus CONVEersSa4 est, 1n
Iuetam. L, E erinnern ebhaft die Irauergesänge des
Propheten Jeremias. CMr I7 95(—59: OE 6, 1—11; L d

ott zeıgte eın Antlıtz den Israeliten wieder. Judas Maccha-
Daeus, der Sohn des Mathathı1as, besiegte die Heere Iysıas, des
Reichsverwesers von AÄAntiochus und führte se1ıne Miıtbürger nach
Jerusalem. Dixit autem Judas el fratres eJus : Kece contriıtı SUNLT.
inımiıe1 nNostr1; ascendamas Nnu SancCta, ei{  multipliéata est ignominia ejus, et sublimitas ejus conversa est in  luetam. I, 140—42, erinnern lebhaft an die Trauergesänge des  Propheten Jeremias. Cfr. I, 57—59; II, 6, 1—11; I, 3, 45.  Gott _ zeigte sein Antlitz den Israeliten wieder. Judas Maccha-  baeus, der Sohn des Mathathias, besiegte die Heere Lysias, des  Reichsverwesers von Antiochus und führte seine Mitbürger nach  Jerusalem. Dixit autem Judas' et fratres ejus: Ecce contriti sunt  inimiei nostri; ascendamas nunce mundare sancta, et reno-  yare. Et congregatus est omnis exereitus, et ascenderunt ın  montem Sion. Et viderunt sanctificationem desertam, et altare pro-  fanatum, et portas exustas, et in atriis virgulta nata sicut in saltu  vel in montibus, et pastophoria diruta. I, 4, 36—40.  ‚ In welchem Sinne wird hier „in montem Sion“ zu fassen  sein? Im weiteren, d. h. von den verschiedenen Hügeln auf dem  Hochlande Judaea, die die hl. Stadt trugen, was gar nicht un-  wahrscheinlich ist, oder im engeren, d. h. von dem Ööstl. oder  westl. Hügel? Fasst man es im ersteren, weiteren Sinne, so ist  ein topographisches Resultat nicht zu erwarten; nimmt man es  aber im letzteren, engeren Sinne, so scheint das „in montem Sion“  nur den östl. Hügel bezeichnen zu können. Oder sahen die jungen  Sieger „Altare profanatum, et portos exustas u. s. w. vom westl.  Hügel, dem sog. traditionellen Sion aus?  Eine grosse bauliche Thätigkeit entwickelte sich um diese  Zeit wiederum in Jerusalem: Et aedificaverunt in tempore illo  montem Sion, et per cireuitum murös altos et turres firmas, ne  quando. venirent gentes, et conculcarent eam, sicut antea fecerant.  I, 4, 60. Nach den Siegen in Galaad (163) führte Judas seine  Glaubensgenossen nach der hl. Stadt: Et asenderunt in montem  Sion cum laetitia et gaudio, et obtulerunt holocausta quod nemo-  ex eis cecidisset, donec revertentur in pace. I, 5, 54. In demselben  Jahre (163) starb Antiochus, Sein junger Sohn Antiochus Eupator  (der Edelgeborene, 163—161) folgte ihm nach. I, 6, 16—17. Die  Kämpfe dauern fort, und Judas belagert die Burg, die noch immer  yon den Feinden besetzt war. I, 6, 18—20. Die Belagerten ver-  langen Hilfe bei Antiochus. Dieser erscheint mit einem Heere,  belagert die Festung Bethsura, das heutige Beit Sür zwischen  Hulhül und Gedor in den Bergen von -Juda„“‘etWä 4 engl. Meilen  nördlich von Hebron, und zieht sich später mit seinem gewaltigen  Heere (100.000 Fussvolk, 20.000 Reiter, 32 Elephanten) nach.  Bethzachara, heute Kh. Beit Skäria, etwas südwestlich von Beth-  lehem, zurück. I, 6, 32. Das Lager des Königs rückte immer  mehr vor und kam vor Jerusalem. Et applieuerunt castra regis.  ad Judaeam et montem Sion. I, 6, 48. Ein Friedensschluss kam  zustande, und Antiochus Eupator zog in die Feste. Leider brach  gr_‘seinen Eid und liess die Mauern schleifen. Et intrapvit Tex.  “(J)-
G 4{It; cCongregatus est OmMnNnıs exerclıtus, el ascenderunt 1n
montem Sion. { viderunt sanctihneationem desertam, ei altare PLO-
fanatum, ei portas EXUSLAS, el In atrııs yvırgulta nata sicut In saltız
vel H5R mOoNtıbus, ei pastophorıa diruta B 4, 36—40

In welchem Sınne wıird 1er „1N montem Sıon“ fassen
sein ? Im welteren, VO1 den verschledenen Hügeln auf dem
Hochlande Judaea, die dıe hl Stadt wrugen, wAas Sal nıcht U11-

wahrscheinlich 1St, oder im engeren, VONN dem öst] oder
westl. Hügel ? Fasst man es 1m ersteren, weıteren Sınne, ist;
eINn topographisches Resultat nicht zu erwarten ; nımmt 11a
aber 1m letzteren, engeren Sınne, SO scheıint das „ In mMmontifem Sıon “
NUr den öst| Hügel bezeichnen zu können. ()der sahen dıe Jungen
Sieger „Altare profanatum, ei pOrLOS EeXxustas OM westl.
Hügel, dem SOe, tradıtionellen Sıon aus?

Eine STOSSE bauliıche Thätigkeit entwıckelte siıch um 165e
Zeit wıederum ın Jerusalem : K aedıfıcaverunt In tempore 1lo
montem SI0N, et per eircuitum muröos altos er tLurres fırmas, 116

quando. venırent gentes, et conculcarent eam, s1cut antea fecerant.
L, 4, 0. Nach den Siegen in (3alaad führte Judas selne
Glaubensgenossen nach der hl Stadt Et asenderunt In montem
Sion eum laetıitia et Kaudl0, el obtulerunt holocausta quod 11EeE11HN 0

e1s cecıidisset, donec revertentur In PAaCC. I7 I, In demselben
Jahre (163) starb Antjochus. Sein jJunger Sohn Antiochus Eupator
(der Kdelgeborene, 165 — I61) folgte iıhm nach E Ö, 1617 Die
Kämpfe dauern fort, und Judas belagert die Burg, dıe noch 1mmer
VO  5 den Yeınden besetzt WÄäar., %, Ö, 18—20 Die Belagerten ver-
Jangen Hılfe be] Antiochus. Dieser erscheint mıt einem Heere,
belagert die Festung Bethsura, das heutige Beit Sür zwiıischen
Hulhül und (+edor 1n den Bergen VO  =>) Juda, etwa engl. Teilen
nördlich von Hebron, un zieht sich später mit seinem gewaltigenHeere- 100.000 Fussvolk, Reiter, Elephanten) nach.
Bethzachara, heute Kh Beit Skärıa, etwas südwestlich von Beth-
ehem, zurück. ‚o Das Lager des KöÖön1gs rückfe ımmer
mehr VOT und kam Vvor Jerusalem. applıcuerunt castra reg1sad Judaeam ef montem Sıon. F 6, 485 Eın Friedensschluss kam
zustande, und Antıochus Kupator Z0S In die Feste. Leider brach
er seınen Eıd nd Hess dıe auern schleifen. Et intravit reX
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moniem DI0N, ei vıdıt mun1ıtfı1ıonem J0C1; ei CIEUS tirmamentum
quod Juravit, ei mandavıt destruere INUTUHNL E{ © 6,
62 Hier ıst. IA bemerken, dass dıe beiden Capıtel I) und IL,
13 nıcht gerade übereinstimmende Berichte haben. Lietzterer lautet :
Ut autem CO@NOVI (Antiochus reX) rebellasse Phiılıppum Antiochiae,
Q U1 relıetus erat ne<of1a, mente CONsSternatus, Judaeas de
PFECANS, subdıtusque CIS, Jura de omnıbus quibus ]Justum V1ISUL

est; el reconcılhatus btulıt sacrıfıcıum, honorarvıt templum,
el < I1 C posult. Machabaeum amplexatus est, et fecit
Ptolomaide ad (+errenos ducem ei PT1INC1IDEM.
{Im Jahre 161 Demetrius Sotor, e111 Sohn es Seleucus,die
Herrschaft sıch. Den Antiochus nd Lys1as liess durch
DeC1116 Soldaten AUS dem W CDC rTaäumen. Seine Reglerung dauerte
bıs ZUID Jahre 150 Gleich Anfang derselben kommt Juda
nd Jerusalem durch eC1NeN WISSCH Aleimus, der die hohe
priesterliche Würde erreichen wollte, wıederum STOSSC (Gefahr.
I7 ( DE Der König entsendet e1lNell SEWISSCH Nıcanor m1
dem Auftrage, das israelıtische /O vertilgen. Judas bringt
ıhm I88| der Schlacht be1 Capharsalama XTOSSC Verluste heı E 7,
31 Für 111 Topographie ist. dieses VO  a Bedeutung. s lag
wahrscheinlich in der Nähe Jerusalems, Was sıch ZUm Theil a
em folgenden Verse schliessen lässt. cecıderunt de Nicanorıs
EeXercıtu tere millıa VIr1, el fugerunt eıyrıtatem
Davıd ist hıs Jetzt noch nıcht iıdentiheıiert. Fınıge
halten CS für Kfr Sılwan be1 Jerusalem. Andere?) finden il
dem Dorfe Selmeh bei Jaffa Auch KFlavıus thaut dessen Kr
wähnung dürfte ZUH12 Unterschiede VO Jerusalem benannt
worden Se1in. Ob Salem (5en 14, 15; mM1 diesem oder
mıiıt mM ZU identiheieren 1ST, möchte 1C nicht entscheıden.
Capharsalam bedaeutet 1CUS Salem un Jerusalem®)
aut POSSESSIO habitatio (@) fundatıo Salem. Jos F fügt
noC EISENS be1ı OLV Uum,. Jedenfalls War7Zee1t dieses
Historikers schon Kıgenname.

Cir 1856Patrıtius. De (CON utriusque lLibri Maccabaeorum. Rom .
eil Leipzig, 1875

Smith’s Bibhle Diıetionaryv.
Conder, Handhbook TtO the Bible

RXAL nt 10, TULLBAAÄGV OLT AUYVO %OLV KouOoupTAARHULA, %”L VLXNOAG,
VayYKACEL TOV 100852 v Sl TNV S\  Y TOLS 1E0000AÄDLOLG ‚DA DEDYESLYV. GCir WegenNn der

_ Uebereinstimmung (?) dıe hl Schrift und Jos. Flarv. hoce 100c0.
Ueber die verschiedene Bedeutung des Namens Jerusalem Win.

545 ; cont. Äp 1) 34
unten.

Auch 117 hebr 32 CSstr. 92 pl nnl Ori Ebenso

schna, Talmud. Arab Kafr : Syr K’far, K’faro’? wird vielen Ortsnamen VOTI-
gesetzt, Kapharnaum.
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ach diesem Treffen bestieg Nıcanor en Berg 10N Die

Priester des Volkes kamen ihm en  < iıhn 1ın Erieden zZU

begrüssen. 1, 7 Die W ortfolge 1st. derart, dass WI1r annehmen
musSsen gy]lauben, die opfernden Priester sejen auf dem Mons

10 gewesen. : Wurden aber die Opfer auf dem westlichen Hügel
dargebracht

Nıcanor. wırd ın StD OTE 'Treifen miıt einem Heere
besiegt un fallt zuerst. E 6 fallen mi1t ıhm 1L, 1 $

Miıt diesem Factum schlıesst das 88 Buch der Maccha-
häer Der entsprechende Schlusssatz ım 7E lautet:
Et silunt terra Juda dıes PAaUCOS. Die folgenden Camnpıtel
8—16) des ersten Buches der Macchabäer führen den Faden
der (4esehichte Jerusalems un Judas weıter.

Judas hält für gul nıt den mächtigen Römern eın Bündnıs
/ schliessen. S. Judas Macchabaeus stirbt e]ınes heldenmüthıigen
Todes 1mM Kampfe Bacchıdes und Aleimus und wird VON
seınen beiden Brüdern Jonathas und Sımon In er Stadt Modin
(heutzutage  Midieh, 13 engl. Teilen westlich Von Bethel) begraben.
Jonathas folgt seinem Bruder ın der Leıtung der Juden ach.

Demetrıus erhält ın der Person des Alexander Balas (154 —
146), e]ınes Sohnes des Antiochus Kpıphanes einen (regenkönıg.
Beide Könıge zeıgten mıt einander wetteifernd dem Jonathas ihr
Wohlwollen. Alexander bestellte iıhn ZU. Hohenpriester.
Demetrius selnerselts Iud ıhn 19888 Bundesgenossen eın und befahl,
ass INa ihm die aut der Burg zurückgehaltenen (+eiseln (L, I
53) Josgebe. Bacchides hatte für seıne 7Zwecke dıe Burg befestigt
CL, 02), und 19R088| wohnte Jonathas In  GE Jerusalem und nng
ZU bauen un die Stadt ZU:. 6  ( Kai NOCATO Ol XOÖOLLELY XL
KANLGELV TV TOAÄLYV 1, 10, Jonathas lıess fNeissig hauen: Öt dixıt
facı:entibus OPCIa ut exstruerent el Ltem S10 8} ın
eiırcutu Japıdıbus quadratiıs ad munıtionem ; ei ıta feecerunt. D

Aus den für dıe (Üeschichte der Stadt Jerusalem AaUS den
hl Büchern bısher angeführten Stellen ist. klar Z ersehen, dass
öfter, als INa  on allgemeın annımmt, sehr wichtige, bauliche
Thätigkeıten unternommen und auch ausgeführt wurden. eın
W under, WE ma  — be] den L verschiedenen Zeıten an VeTr-

schiedenen UOrten gemachten Ausgraben &anz verschiedene Mauer-
werke entdeckt, OF denen dann der geübteste un mıt em besten
hıstorischen un: archeologischen Wiıssen ausgerüstete Historikeymıt vielen Hypothesen dasteht.

Alexander und Demetrius fahren fort, um die (Junst Jonathas
buhlen. (liceat hoe dicere, OCfr. I6 10, 15—45 Ersterer sıegt,

besiegt nd Ofe lden Demetrius, heiratet Cleopatra, die Tochter
des Ptolomeus, des Könıigs von Aegypten, nd überhäuft Jonathas
mıiıt Ehren. Qarauf besjegt dieser den A pollonius, den Feld



herrn des Demetrius 88 Nicanor, welcher des vorıgen Demetrius
Sohn WAaFr,

Kurz VOL selnem Tode (hinterlistiger W eise VO  > Tryphon
In Ptolomais gefangen genommen) WAarLr Jonathas och sehr darautf
bedacht, die HAauern vo Jerusulem bauen. Et PE VEerSUuSs esT
Jonathas, el CoNvOocavıt sEeN1OTES populi, eT cogıtavıt CU e1s 4edi-
Heare praesidia In Judaea, ei agedıficare S m,
el exaltare altıtudınem inter medium arC1s et C] vıtatıs,
ut separaret eAmM cCıvıtate, ut e 388e 1psa sıngularıter, eT, NEY UE
emant, vendant. Et eoNveneruntft ut aediıficarent Cıvıtatem ;
ei cecıdıt MULUS qul erat, DEr forrentem ab Ortu solıs, et rEDA-
ravıt CUM, qu1 vocatur Caphetheta. E 12, 35 3( Der oriech.
Vext ist. etwas deutlicher.1) ach fast allgemeıiner Uebereinstimmungfand sıch damals e  XL, die Burg, nord-nord-westlich JTempel.
Die Hauptrichtung der errichteten Mauer, zwıschen Burg nd
Stadt, wäare ann ONn Osten nach W esten SCWESCHNH. Das folgende
„cecıdıt“ ist 1im Sinne VO „ceciderat“ fassen, Caphetheta be-
zeiıchnet jedenfalls die Mauer des Ophel Josephus scheıint
den Namen nıcht aufgenommen ZU haben Die Etymologie ist
dunkel: doch scheint das Wort zusammengesetzt zu se1n und
dessen er  tere Hälfte 2° Flels A bedeuten.

ach dem Tode Jonathas stellt sich seIn Bruder Simon an
die Spitze der Juden Er eeilte sıch, alle Mauern Jerusalems
wıeder herzustellen nd befestigte dıe Stadt rıngsum. f CONSLE-xans - omnes VITrOS bellatores, acceleravıt CONSU.  MAaTeEe unıversos
MUurosas Jerusalem, eft, munıvıt In SYyTO. 1 uch SONsT
In Judaea Sımon In der Schaffung VON festen Plätzen sehr
thätig. Et aedifieavit Simon praesidia Judaeae, munlens turrıbus
excelsıs, et murIis magun1s, et, portis, ei. Ser1s ; et posult alımentaIn munıtionıbus. I, 13, 9  x  a Unter Simon hatten dıe Juden wıeder
ihre volle Freıiheit erlangt, und die Genugthuung ım Volke WAar
S 5 1OSS, dass INa von seıner Regierung &x die Jahre /AB he
stımmen begann. ir coepit populus Israel serıbere In tabulis et;
gestis publicıs: Anno prımo sSu Sımone, summo sacerdote, MAagShoduce, ei princıpe Judaeorunhn. I, 13, Er eroberte, heiligte nd

“al éßoulet')co‘c’co <  WLET UT TOD OLKOOOLNSAL OXÜPOLATA S 7 Toudala,
Al pocubwaoar T& TEL N TEp0vOXANL, %”L eaı og LEYA XYALLEGOV NC ANDAS
AL TNC TOAEWG, £{6 TO ÖLAXWRECELV XUTNV TNG TOAÄEWC, O AÖTN KATA WOVAC,C  ÖTWE LNTE XYOpPACWOL LTE TOÄGSL. Kal SW NTA TOoY 1497401019 SEV N X  LV,
%AL n Y YtOoE aW919) TELXOUG, TOY) XEULAOOOU a O1 z€ ATNALWTOU, AL SETSECNEUXCAY TO
KXAAODLLEVOV XÄ%GEVAT .

2) Zweitp Hälftg eiwa n"('g oder 8 tendere? Oder das
fr  f  AA(z+anze Von 1DL,  Z AD 332 22



befestigte die Stadt daza (45—48) un: bemächtigte sıch SOl lr Y
der Burg 1n Jerusalem. munıvıt montem tem plı, qul er&
ArCeCmM, el habitavıt 101 1pse ei. Qu] CUu erant. L, 1  9 03.1) Nach
Josephus F  9 der hıer die Schriftangaben gut ergänzt, wurde die
kra dem Erdboden gleich gemacht, damıt den Feıinden, besonders
den Syrern, dıe dieselbe gegen Jahre besetzt gehalten, keine
Gelegenheit gegeben werde, sıch dort 1n Zukunft wıeder fest-
ztisetzen. Selbst den Berg, auf dem -die Burg gestanden, hess
Sıimon mıt STOSSECT Mühe abtragen, dass VO  z dieser eıt
der JT’empel die Stadt überragte. 3581 Ant. O, enn

In 1, 14; heıisst : dominatus esT, Simon) arcl, steht das
nıcht mıiıt den Angaben des Josephus IM In Widerspruch. Sımon
wurde auch VO den Spartanern (14, und Römern 14,24—4 als Fürst der Juden anerkannt. Besonders dıe Römer
machten diesen Aect der Anerkennung /Ä einem recht tejerlichen.

Für un L’opographie haben WIL ın diesem 14.) CapıtelZW e *Angaben, die mMen gehalten wohl das Ft S
Argument bieten, dass man A  — eıt der Macchabäer nıcht den
westlichen Hügel 107 nannte, sondern denjenıgen auf dem der

L  LJTempel stand, den östlichen. Hier sıind die beiden Stellen Eit
desecripserunt In tahulis aereıs, et posuerunt ın tıtulıs 1n montie
102 (V 26) KEt ser1pturam istam dixerunt ponere In tabulis
aereı1s, ei PONCIC 6A4S 1n per1ıbolo Sanctorum, 1n 1060 CEIEDFA48) Kıne Kxegese ist hıer überflüss:]

Simon hatte seinen Sohn Johannes Hyrkanus 88l Feldherrn
ernannt. Sein Bruder Judas stand ım 1m Kampfe SC den
Feldherrn endehbhaeus wacker ZUTF Seıite 16, 116 Simon wurde
von seinem eıgenen Schwiegerschne Ptolomaeus während eines
Mahles In Jericho meuchlings ermordet (135 E e Dieser
wollte mıiıt aller (G(Gewalt ıe Herrschaft Zn sıch reissen und strehte
auch dem Johannes nach dem Leben und liess sogar Jerusalem
nd den Lempelberg einnehmen. Johannes War noch rechtzeitiggewarnt worden und tötefe dıejenıgen, die iıhm das Leben nehmenollten Johannes Regierung dauerte biıs gegen 106,.

Hier endet der Berıcht der canonischen Bücher des a,1tén
T estamentes. Be!] Jos hınden WIT dıesen etzten BerichtAnt Jene AnerkennuNn des Sımon vVon $eite / der ’Röfngr GI-wähnt er nur Zanz kurz.

1) Katl O0S00pWIS TO 3p5; vcoü  {ep05 TO lnozpdc V äupaf, ; al ‘i';'w.sb Sxet  2UTOC AL  y q TAp %DTtTOY.
ENTONOPUNOAGbefestigte die Stadt Gaza (43—48) und bemächtigte sich schliesélich  der Burg in Jerusalem. Et munivit montem templi, qui erat secus  arcem, et habitavit ibi ipse et qui cum eo erant. I, 13, 53.1) Nach  Josephus Fl., der hier die Schriftangaben gut ergänzt, wurde die  Akra dem Erdboden gleich gemacht, damit den Feinden, besonders  den Syrern, die dieselbe gegen 25 Jahre besetzt gehalten, keine  Gelegenheit gegeben werde, sich dort in Zukunft wieder fest-  zusetzen. Selbst den Berg, auf dem-die Burg gestanden, liess  Simon mit grosser Mühe abtragen, so dass von dieser Zeit an  der Tempel die ganze Stadt überragte. XIII Ant. 6, 7.2) Wenn  ‘  es in I, 14, 6 heisst: dominatus est (Simon) arci, so steht das  nicht mit den Angaben des Josephus Fl. in Widerspruch. Simon  wurde auch von den Spartanern (14, 16—23) und Römern (14,  24—48) als Fürst der Juden anerkannt. Besonders die Römer  machten diesen Act der Anerkennung zu einem recht feierlichen.  .  ; Für unsere Topographie haben wir in diesem (14.) Capitel  zwe  )  i Angaben, die zusammen gehalten wohl das kräftigste  Argument bieten, dass man zur Zeit der: Macchabäer nicht den  westlichen Hügel Sion nannte, sondern denjenigen auf dem der  8  Tempel stand, den östlichen.. Hier sind die beiden Stellen: Et  descripserunt in tabulis aereis, et posuerunt in titulis in monte  Sion (V. 26); Et seripturam istam dixerunt ponere in tabulis  aereis, et ponere eas in peribolo sanetorum, in loco celebri  %ä%  (48). Eine Exegese ist hier überflüssig.  Simon hatte seinen Sohn Johannes Hyrkanus zum Feldherrn  ernannt. Sein Bruder Judas stand ilm im Kampfe gegen den  Feldherrn Cendebaeus wacker zur Seite. 16, 1—10. Simon wurde  von seinem eigenen Schwiegersohne Ptolomaeus während eines  Mahles in Jericho meuchlings ermordet (135). 11—17. Dieser  wollte mit aller Gewalt die Herrschaft an sich reissen und strebte  auch dem Johannes nach dem Leben und liess sogar Jerusalem  und den Tempelberg einnehmen. Johannes war noch rechtzeitig  gewarnt worden und tötete diejenigen, die ihm das Leben nehmen  sollten. Johannes Regierung dauerte bis gegen 106.  ä  Hier endet der Bericht der canonischen Bücher des alten  Testamentes. Bei Jos. Fl. finden wir diesen letzten Bericht XIII.  Ant. 7. Jene Anerkennu  d  ng des ’Simon‘ OD $eitg„_ der “Röfn<\ar en  {  5  wähnt ‚er nur ganz kurz.  S  O  CRa _1r.éa  coXb  pwWoe O 3yp‘zägvcoü[iepdä o vno‘zpäa V äupacw{)fv.oc} ‘i';'msz Sxet  7  AdTOS Xal Ol TAp” AdtoD.  3  EXTONMOPANOAG DE  ua H:f‘nV : év £9Té  9Ispo&olß;.wug dix'paci  elc ääoccpbc;  DTNV Kadelley, e Av M TOIS EXTPOLS ÖppNTHpLOV d XATAÄHUBAYVONLSVOLG KÜTNY TOD  S  XAkGs NOLEWY, OS Xal TöTE.. — Kat nAvrEs TpOsßAAÖyTEs KAdNpOUY TO 8o0s, al  HYTE YLEpAs (TE VUXTOG ÄTOAUGLEVOL TOD Epyou TPLOLV AdTO) OLG Eteoı  KT YAYCV  Elc Ed0poc Xal TEdiVNV AElOTNTA” Xal TO AoLTOV 8  BetyeV ÄndytewWV jb tepby, NS  &'n_%pocgyxg;t\"coö öpous, &” (? HV, AVApNLEVOY.  .Y} V 2y 1591g “IeposoAHLOLG div.90cyl S1C ääoccpbgUTNV NAELÄSY, (f)g ZY 117 TOLG EXDOLG ÖPUNTNDLOV Y KATLAAHULBAXVOLEVOLG XÜTNYV TODNLG TOLELV, W Z  1 TOTS. Koi WAVTEC TPOSPAAOYTES AT ROUV To Ö006, ”XlILYITE NILEPAS LTE VUXTOG ZTOAÄUOLEVOL TOY DYOU TOLOLV %UTW TOL  s d  (D}  P  +  A NATNYAYCVElc SÖ%DOC Yl TEÖLVNV ÄAELÖTNTA" AL  n CO AÄDLIZOV SSEL y EV XT VTOYV TO LEO0V, TINGAXPAS KL TOD OD0US, dr ( W, ZVNENLEVOV.
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Die Angaben 1 Testamente über die Topographieun Geschichte Jerusalems Sind sporadisch. Wır werden dıewichtigsten derselben dem folgenden Artikel einverleıiben. Die

Zerstörung des JTempels und der Stadt durch JIıtus wollen mancheFExegeten INn Apoc FL angezeıgt tinden : Atrıum autem, quodest forıs templum, ej]ıce foras, ei N metiarıs ıllud. quon1am datum
est gentibus, ei “ cıyıtatem sanctam calcabunt mensıbus quadragintadiebus. Cfr. „Die Apokalypse des Johannes,“ Tiefen-thal, Paderborn, 1592, (  G 00 und 458 — 460.
Kurzer Ueberblick der Topographie Jerusalemsnach den Zeugnissen des Josephus Flavıus. Mitbesonderer Beriicksichtigung der Mauern, Thürme,IThore und Strassen der Stadt.1)

Zium ersten Male begegnet der Name Jerusalem be]l
Josephus Ant 1E 9 Nach dem Diege Abrahams über dıe
Assyrier wurde dieser von Melchisedech, dem Könıge ZU Solyma(ZIOAULLA) ın Lımpfang‘

„DSolyma aber wurde später Jerusalem genannt.“?) Der Be-
Abrahams un Melchisedechs thut auch die SchriftErwähnung. Gen 14, 158 At vero Melchisedech rex Salem ete

Dass aber Solyma später Jerusalem wurde, findet siıch
1Ur beli Josephus. Ob Nu diese Krklärung die richtige 1st, mussen U  baWITr dahingestellt seın Jassen. Entweder hat 1Ser Hıstoriker die
Angabe einer outen, geschriebenen Quelle geschöpft, oder S1ewar der Ausdruck der ZU einer eıt massgebenden Tradıtion.Beide halten WIr hoch, obwohl WIr auch einem tüchtigen Kennerder Joseph’schen Schriften nıcht unrecht geben könne eDsagt: er Jüdische Geschic3htsschre@ber 1Sunverwerflicher Zeuge, wenn R D  gew1sad chnetSCTrMASS|  D  Rn cheuns JeNeer sıeht Zelit, wo Sp en VO der r-
gangenheıt redet, ann man seın PE N1IS rTa2'e stellen un
elbst absolut zurückweisen.“ O0ODI&"e Falle ıst das letztereD  Z 217 -_\  Die Angaben im neuen Testamente über die Topographie  üund Geschichte Jerusalems sind sporadisch. Wir werden die  wichtigsten derselben dem folgenden Artikel einverleiben. Die  Zerstörung des Tempels und der Stadt durch Titus wollen manche  Exegeten in Apoec. 11, 2 angezeigt finden: Atrium autem, quod  est foris templum, ejice foras, et ne metiaris illud, quoniam datum  est gentibus,  et ecivitatem sanetam calcabunt mensibus quadraginta  e  diebus. Cfr. „Die Apokalypse des hl. Johannes,“ Tiefen-  thal, Paderborn, 18?2, S. 79—90 und 458_460'_  ßä  Kurzer Ueberblick der Topographie ,Je"1‘üsälém}s‚  nach den Zeugnissen des Josephus Flavius. Mit-  besonderer Berücksichtigung der Mauern, Thürme,  Thore und Strassen der Stadt.!)  Zum ersten Male begegnet uns der Name Jerusalem bei  Josephus Ant. 1, 10, 2. Nach dem Siege Abrahams über die  Assyrier wurde dieser von Melchisedech, dem Könige zu Solyma  i  (Xöhupa) in Empfang genommen.  v  %  „Solyma aber wurde später Jerusalem genannt.“*) DefBeß  gegnung Abrahams und Melchisedechs thut auch die hl. Schrift  Erwähnung. Gen. 14, 18: At vero Melchisedech rex Salem ete.  Dass aber Solyma später Jerusalem genannt wurde, findet sich  nur bei Josephus. Ob nun diese Erklärung die richtige ist, müssen  %%  wir dahingestellt sein lassen. Entweder hat unser Historiker die  é  Angabe aus einer guten, geschriebenen Quelle geschöpft, oder sie  war der Ausdruck der zu seiner Zeit massgebenden Tradition.  Beide halten wir hoch, obwohl wir auch einem tüchtigen Kenner  der Joseph’schen Schriften nicht unrecht geben könne  X  n, wenn €  D  Sagt: „  )er jüdische Geschichtsschreiber i  n  unverwerflicher Zeuge, wenn  t v\gflew4is_  ad  chnet  germaés'  lche  ” uns jene  er sieht zur Zeit, wo er sp  en  von der Ver-  s  gangenheit redet, kann man sein.  Z  nis  rage  stellen und _  elbst absolut —z‘ux‘*üékWeiéen‚‘.“ A  obıge  Falle  i  ist das letztere  Axio  m jedenfalls nicht anwendbar. -  Ant. 7, 3 bringt uns die Nachricht vo  n (iéx' Efoberunglder;' ;  Stadt durch David. Sie stimmt im Grossen.  und Ganzen mit den  Angaben in den Königsbüchern und Paralipomena überein, enthält  ber _ no  %  ch einige Detailangaben, die wir nicht übergehen wollen.  ij?  V  allem gibt Josephus den Grund an, warum die Jebusiter dem  n  König zum Spott alle ihre: Blinden, Lahmen ‚und Krüppel auf  die Ma@e; ges  etzt /h;(it.tgn; D1e Einwohner I_ieflsse;nz smhnämhch S  hl. Se  2 Dür den ‘zw‘;ei—ten‚ Theil T';‚wéra'len die _ehfépreéhénää{ —_‚"i‘gz;;t;‚’ve;'wlauév‚vde‚r'  hrift mit den Zeugnissen des Jos. Fl. zusammengehalten.  f‘) T'hy} pév‘cm"j20)}@;’.u;m ümseé# éuüec:a\a}v"’f«lg__gérél\’?pdz.fAxio Jedenfalls nıcht anwendbar.

ANnt. (3 bringt uns die Nachricht 1} der Eroberung' deradt durch Darvıd 1e stimmt 1m Grossen und (“+anzen mı1t denAngaben In den Königsbüchern und Paralipomena überein, enthältber ch einige Detaijlangaben, dıie WITL nıcht übergehen wollen.
allem gibt Josephus den Grund an, warum die Jebusiter em n  <König ZUm Spott alle ihre: Blinden, Lahmen und Krüppel auf1e Mauer gesetzt h_ätten. Die Einwohner liessen\ sich nänflth ver

hl Se
1) Für den zw‘ei—ten‚ Theil werden die 6nt.épreéhéndén Texte aus derhrift mit en Zeugnissen des Jos. 1E zusammengehalten.T%y p.éwozl ZohujLa üatsgd\: 3uAAETON "'Is_po?:c’z)iußad
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nehmen, diese Krüppel aren mächtig SCHUQ, Zı verhındern ass
der önıg die Stadt eindringe Dies thäten S1e aber 4AUS Ver-
achtung des Feindes, weıl S16 sıch auf hre festen Manuern VOI-
1essen. Schliesslich gelang es ıhm, die untere Stadt einzunehmen.
{)a aber ıe Burg och übrıg blıeb, versprach der Könıg, 198031

Krieger desto mehr ur Tapferkeit anzufeuern, ass den-
JENISECNH, der über dıe steilen Abhänge sıch hinwegmachen und
die Burg erklimmen nn einnehmen werde, Uum Befehlshaber
über das Heer sefzen wolle Josephus bezeichnet als untere
Stadt jedenfalls den östliıchen Hügel Wiıe er auch den W EeSsTt-
lıchen, viel höheren Hügel Clie unfere Stadt 1NEeENNNECN können?
Man vergleiche hıezu Bell Jud 3 e1” den westlichen
Hügel ohne Z weitel den oberen Markt ne

Ausdruck p,Ao da TOALG 1St sicherlich 1IMN Siıinne der Be-
NEHNUNS AL Joseph’schen eıt ZU jassen, als wollte er S
Schliesslich gelang ihm (Davıd), 2 _ nehmen, Was WITLr

Jetzt untere Stadt yn Die Burg befand sıch aber auf dem
östlichen Hügel, wenn auch nıcht der unftferen Stadt selbst,
doch der Nähe derselben. Dies geht auch SaNzZ klar AaUS Bell
Jud J, 4, hervor: „Der andere Hügel, kra genannt, über
welchem die untere Stadt stand, ist. dagegen halbmondförmig. Z 3)
uch ist die Verbindung DE TING ÄELTTOLLEVNG ENSEC,
dass durchaus: keinen anderen ınn dieser orte erwartert.
Was die ÖTCLELLEVOL gade (dıe steilen Abhänge, besser : die
unterhegenden Tiefen ; DApAYE barathrum, prec1ıpıtı1um, hılatus,
vallıs) anlangt, 1Nall übersehe nicht diesen Plural, S konnte das
kaum V Olll westlichen Hügel gesagt werden, der eigentlich
aut einer Seıte, 7 Osten, eine ÜTONELLEVOG OADAYC 1atte. Beziehen
sich aber diıese W orte auf en östlıchen Hügel, WI1IiSSen WIF
nıcht recht, mi1t welchem KRechte die Vertheidiger dıeser T’heorıe
die ZNOL auf diıe Nordseite des östlichen Hügels verlegen

denn dort die unterliegenden Tiefen? Wır können e> eEINStT-
weilen NUr VO der Südspitze des östliıchen Hügels verstehen
Hs wırd 18 hler keıin Mensch den Vorwurf machen können,
dass WIL llen Stücken den Meinungen der Dominikaner folgen

In SeiNenm ZUEeTrST abgefassten Werke, ell Jud O, 1  9 oreift
Josephus noch weıter zurück un: sagt eiwas über die Gründung
selbst. „Ihr erster Gründer Wreın kananäischer Herrscher, dessen

‚ ACUWEAVEL ZOTOG TNV AT TOAÄLYV.
"Ktı ÖS NS X ÄELTLOLLEVYG, SV TULN ÜNGOXETEL dr äl ERWOV SASLÄEUG

NOOVYULLOTEDOUG z  N  B E0YC TOUC GTOAXTUMTAG NAPATLEULTAL, L T ÖL TV NO NXEL-
LLEVOV 14 '..  eU) TNV x AVAßaAyTı Ara TAUTNV SAOQYTL STDATNLAV ÜTNAVTOG
aWO1D) XO ÖWOELY ETNYYELACTO.

Artepos (AG06) > () ZAAÄOULEVOS d  Axpa, AL UNY %”TW [4Y “  >  v>  -
ALLOEXURTOG,
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Name der Landessprache Gerechterkönıg bedeutet und das
War er auch darum Wr auch der erste Priester Gottes, der
auch ZUerst das Heiligthum oründete un die Stad die früher
Solyma hıess, das heilige Solyma oder Hierosolyma nanntfie W

obDiese KErklärung klıngt allerdings etiwas eigenthümlıch
aheı dıe Ableitung des Namens Jerusalem jeder Beziehung
unrıchtig 1ST W 166 viele behaupten dürfte das Auctorıtätsprincıp
doch sehr verletzen, besonders hier, WO eınerselts der erstere
Theıl des Zeugn1sses (bezüglıch der Gründung‘) S el
durch cdıe heilige Schrift gestuütz SL, und anderseıts der Miıt-
theilung der Namensableitung keine Spur VOI Parteilichkeit un!
Sectengelst entdeckt werden annn Im Gegentheil cdıe Pro-
posıtion nthält e1IN ungeschminktes Lob auf en kananäischen
Herrscher. ach Josephus wäre ıe Bildung eine gyriechisch-
semitische (LECOV Z6AULA) ; WIC e1INeEe SENAUEC Betrachtung der Stelle
beweilst. Wiıe diese Bildung amals stattfinden konnte, ist aller-
dings schwer erklärlich aber unmöglıch 1ST nıcht dass uns

hler Josephus den rechten Pfad denn 4aUus den Anfängen
der Geschichte der Griechen und Hehbr:  C  b  er rhellt DA Genüge,
dass S16 scechon sehr früh infolge der geographischen Lage iıhrer
Wohnsitze un häufigen Verschiebung derselben mıt einander
eNgeren Contaet kamen. S Zum ersten Male egegne uns der
SIa  ame Jerusalem. WI1I1eE W oben gesehen haben (Cap Jebus oder
die Stadt der Jebusiter) be] J8 15, 28 Dessen Fixıstenz Vel-

Um dieselegen WIT gewöhnliıch das 19 Jahrh VOTr Christus.
e1t, hatte sıch aber die Sprache, die W I1T° später untfer dem Namen
des Griechischen zusammenfassen, schon weıt ausgebildet Konnte
also da nıcht solche Verschmelzung des Semitischen mI1 em
Griechischen stattÄinden ? der ist es wahrscheinlicher, dass dieser
Name TEp0oc0AuLA erst später entstanden ıst und 1Ur irrthümlie
VONN Josephus FElavıus der gegebenen Form 1 einNne weıte
Vergangenheit gesetzt wurde, da auch die A A Jos 10,
S En STa Tecocilup« “TepovoxAT lesen ? Interessant ıst
dıe Nachricht Josephus Contra Apıon. 54, die Feinde
der Juden dıe Kntstehung und Benennung der Stadt Yklärt hätten.
Er führt dort eiNlen SCWISSCH Lysimachus A, ”  der ZWA 1112 Al

W IC die GeSCMEINEN auf demselben Boden der Lüge steht
nannten (vorher), ihre Unglaubwürdigkeıit aber mıiıt seinen Dichtungen
och überbietet. W (+enannter Lys ehaupte, VON dem (+ebahren
der (GJründer SC diese Stadt Hierosyla genannt worden: später

ÖS TC%([)'CO€ ATLUAG LV AVOAVALWOV ÖUVASTNG, Cn 177 TATOLW YAOIOY ZAANHELS
BAsLASÜC (AALOC* TV Y&p ÖN TOLOUTOC. Arc TOYTO LEOXTATO TW SG NOWTOG, “nl

LEDOV NOWTOS ÖEULAVEVOC, Jepoc6hupc TNV TOALY RTOOCNYOPEVTE, ZOAULLO ”AAOULEYNY
NPOTEPOV.

a vergleiche KAÜOL0C lpo
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aber, aqls s16 mächtiger geworden, hätten S16, In nicht damit auf-
6Z0O9QCN ZU werden, den Namen geändert, die Stadt Hierosolyma
und sıch selhst Hierosolymer. &eNannt.

Hier noch EINISE Worte über die Ktymologıe. Dieselbe 1ST
streitig, uund die Sanz sichere, hiı sStftOr] ch Erklärung des Namens

dürfte für 1er verschlossen bleiben. Im Hebräischen
scheint dasWort In folgenden Formen: 2  Can (dıes ıst S0OS
Keri perpetuum für mpA 111 4USe O22
abgekürzt autet 6S einfach 2‚Ps76, Ö] aramöäıisch DD

M SA |Dan Q, A Kesr. 44, 8]; altägyptisch DDN: arabisch
"Urischälamu, Schälamu, Schällamu. Nach en 155e “ LED0OUTAANM. ;
bei den ST Profanschriftstellern se1tAlexander Gr MOAULLA,

TOAULLA. Ebe 1115 Apokryphen. Bei Kusebius, Onom.
OÜ\'I'1 HieronymMus Hierosolyma. Auf den eıl-

schriften: Ursalimmu. Heutzutage heisst A7* gewöhnlich einfach
KXods (die heilige oderclassischer : Beit-iıl-mäkdis Haus.

Wohnung des hl Ortes) und Al-beit-ul-makäddasu das O'  6-
heiligte Haus; die geheiligte Wohnung).

daranDass das Wort AaUsS ZW 61611 zusammengesetzt 1st,zweifelt Niemand. Unter der Voraussetzung, dass die en  beiden Ele
me semitische nd ZWAar specıfis h ‚.hebräische sind, haben SIC  h

tz1 ende e S15 lärungen geben :
Die E ] O es leitet sich ausdem Stamme

DA  — , Rad DW discernere, TO ; er1pere), arabı.
sälima, 1erund bezeichnet:: ıntegrum, C5bC, salyım m22 0&}  9
dann voll, vollendet, fertig eın. JOS 60, M)DD als Adj voll-
ständig,ganz, unverletzt, heıil, siıchery S, W. + als Substanti
Wohlbefinden, Heil, F ) 8 ® A O, Freundschaft, t Ver:-mipli8
geltung, Bezahlung, daher Dank, nkopfer Ne

E
OT XA1) Ur HÄC ('Tom aub) AT  o TI Axely V BL ETEWE

TEPO CO mpgc_1'/;coc_x)_’:cc, OvV bar % 6‚voygx.a£acvND0S VaL AAADART 960TV 1800960110 X S
NPOSANOPE0E %l

2) fr St ck ar Ya
SVr 'Urischl

‘) Zu DW Kal, U, Z Piel Or 211 das rabische und
8OWI1 das at an] 01 ohl, n sein, sich wohl hbe O1 ıd

alvyar wohlbefin machen,
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diese Bedeutungen ausser der Iefzten tinden sıch t vielen VErwandten Ableitungen och heute ım Arabischen.!)DA  e VE  SA  Tn  4  Ö  F  diese Bedeutungen ausser der Jetzten finden sich m  1  5  't‘. vieleh ‘vex%  wandten Ableitungen noch heute im Arabischen.!). A  All&dings hat man auch versucht, das :WÖ_@ iur emen  S  Dual von mi zu halten. Man -stützte sich bei dieser Erklärung  auf 2 Sam, 5, 9. Wäre aber wirklich der Stamm mb# (ab-  _ ‘gesehen d.av0n} dass n5w _ 15w z d l')‘;f[} SS ebl  nach Bedeutung der Grundwurzel eins wär  S  sr  e)-‚»‘s‘(v) h_äg‘‚t_teh wir au  *  hier nicht eine Dualbildung, sondern eine  1  ın  le  WW (= Himmel) und D ( W‘asiser)ä  wo infcjl‚ée; der flex:  S  n  Natur des 3. Radicals (3 — 1=) nur der Schein entsteht, als  habe man eine wirkliche Dualform. Bei e ist diese Täüschung  deutlich wahrzunehmen, wo bei der Homogeneität des 2. und 3.  Radicals nach Abfall der letzteren dieselbe äussere Bildung ent-  steht. Das x in unserem Falle Radical sei, geht sowohl aus der  Z  alten\Form DW, sowie 8‚uychfäus_ ‚ den aramitischen, : syrischen  stete Tradition unterstützt die Etymologie. Dass \ (ai) und  6 — .. €) in einanderfliessen, geht noch heute ganz deutlich aus  der Plu  {  hervo?.  ra;lbildt;hg ‘de‘s‘ Status _F°fis?" 1m I"I;6bl_‘_{ _un'd‘Syr‘. ‘>(Ar;_‘a.m.)  . A d  Jangt, so gehen hier die Erkl]  Z  %  ärungen w*ei;t a‚\;gejir}sqäc}e\i‘.fl.l—Y\T\ipjlg;sse—ri  d 1e _\ ha.upt5äohl„i_ch‘sterin tblée—n.\'„  S  Ew.  —m  bkü  ung von Y  posse  Be:  St  - 08 idéf  e). Nach.  die:  "4‘san' \'  ür  er  ‚er  adt possessio  pacis bez  hnen. Diese Erkläru  hat  aber wede  adition  noch  1€  er  4  gewöhnlichsten Regeln der Philologie für  sich. Daf;‘  stere  d bald klar werden; das andere erhellt daraus, dass  das  in fa eh E}1"j:s1m qSél'\\-r*iftl;@]r„»x“ttisqhen gar nicht vorkommt  den  kennt  883.u  hr.  wenn  ‚ vorkäme,  d. i. gerade in dies  Verb  assı  erte  des  esch  durch ein fol  V gedru kt w  ON,  '5p‚iffgfiäaigéfn  —S A  Y  Beyrov  rm  alima  Voöubul:üre Amb-}‘raugßlAllérdings hat Nan auch yersucht, das anl für ınen
Dual‘ von DW Zzu halten. Man *stützte sıch be] dieser Erklärufigv
auf ” Sam. 5 Wäre aber wirklich der Stamm mw (ab

“gesehen davön, dass n ol 5W aa a SIN  A
nach Bedeutung der Grundwurzel eiNs wäreZL SO 1303 3  hätten W1 ıu
1er nıcht eine Dualbildung, sondern eıne ın

leDW  9 Hımmel) und eal Wasser), WO infolge d fex
vn  %fNatur es Radieals a \=) Nnur der Schein entsteht, als

habe 2881 eıne wirkliche Dualform. Be1l DD ist. diese Täuschung
deutlich wahrzunehmen, WO hbeı der Homogeneität des 2 und
Radicals nach Abfall der letzteren dieselbe 4Ü4uUusSsere Bildung ent-
steht. Das G} ın UNserem Falle Radical sei, geht sowohl AUuUSs deralten Form DW, sSOW1e auch aus den aramäischen, syrischen
steite Tradition unterstützt je Ktymologie. Dass (ai) und© €) ın einanderfliessen, geht noch heute ganz deutlich aus
der Plu
hervor. z'a1bildung des Status constr. 11N Hebr. und Syr. (Aram.)DA  e VE  SA  Tn  4  Ö  F  diese Bedeutungen ausser der Jetzten finden sich m  1  5  't‘. vieleh ‘vex%  wandten Ableitungen noch heute im Arabischen.!). A  All&dings hat man auch versucht, das :WÖ_@ iur emen  S  Dual von mi zu halten. Man -stützte sich bei dieser Erklärung  auf 2 Sam, 5, 9. Wäre aber wirklich der Stamm mb# (ab-  _ ‘gesehen d.av0n} dass n5w _ 15w z d l')‘;f[} SS ebl  nach Bedeutung der Grundwurzel eins wär  S  sr  e)-‚»‘s‘(v) h_äg‘‚t_teh wir au  *  hier nicht eine Dualbildung, sondern eine  1  ın  le  WW (= Himmel) und D ( W‘asiser)ä  wo infcjl‚ée; der flex:  S  n  Natur des 3. Radicals (3 — 1=) nur der Schein entsteht, als  habe man eine wirkliche Dualform. Bei e ist diese Täüschung  deutlich wahrzunehmen, wo bei der Homogeneität des 2. und 3.  Radicals nach Abfall der letzteren dieselbe äussere Bildung ent-  steht. Das x in unserem Falle Radical sei, geht sowohl aus der  Z  alten\Form DW, sowie 8‚uychfäus_ ‚ den aramitischen, : syrischen  stete Tradition unterstützt die Etymologie. Dass \ (ai) und  6 — .. €) in einanderfliessen, geht noch heute ganz deutlich aus  der Plu  {  hervo?.  ra;lbildt;hg ‘de‘s‘ Status _F°fis?" 1m I"I;6bl_‘_{ _un'd‘Syr‘. ‘>(Ar;_‘a.m.)  . A d  Jangt, so gehen hier die Erkl]  Z  %  ärungen w*ei;t a‚\;gejir}sqäc}e\i‘.fl.l—Y\T\ipjlg;sse—ri  d 1e _\ ha.upt5äohl„i_ch‘sterin tblée—n.\'„  S  Ew.  —m  bkü  ung von Y  posse  Be:  St  - 08 idéf  e). Nach.  die:  "4‘san' \'  ür  er  ‚er  adt possessio  pacis bez  hnen. Diese Erkläru  hat  aber wede  adition  noch  1€  er  4  gewöhnlichsten Regeln der Philologie für  sich. Daf;‘  stere  d bald klar werden; das andere erhellt daraus, dass  das  in fa eh E}1"j:s1m qSél'\\-r*iftl;@]r„»x“ttisqhen gar nicht vorkommt  den  kennt  883.u  hr.  wenn  ‚ vorkäme,  d. i. gerade in dies  Verb  assı  erte  des  esch  durch ein fol  V gedru kt w  ON,  '5p‚iffgfiäaigéfn  —S A  Y  Beyrov  rm  alima  Voöubul:üre Amb-}‘raugßlWas die Etymologie _ des ei*éteren Theiles des Wortes  ah-langt, so gehen hier die Krk]arungen weit auseip\anflder.\ Wir lasseyr;d 16© hauptsächlichsten folgen.
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} OS idere) NachDA  e VE  SA  Tn  4  Ö  F  diese Bedeutungen ausser der Jetzten finden sich m  1  5  't‘. vieleh ‘vex%  wandten Ableitungen noch heute im Arabischen.!). A  All&dings hat man auch versucht, das :WÖ_@ iur emen  S  Dual von mi zu halten. Man -stützte sich bei dieser Erklärung  auf 2 Sam, 5, 9. Wäre aber wirklich der Stamm mb# (ab-  _ ‘gesehen d.av0n} dass n5w _ 15w z d l')‘;f[} SS ebl  nach Bedeutung der Grundwurzel eins wär  S  sr  e)-‚»‘s‘(v) h_äg‘‚t_teh wir au  *  hier nicht eine Dualbildung, sondern eine  1  ın  le  WW (= Himmel) und D ( W‘asiser)ä  wo infcjl‚ée; der flex:  S  n  Natur des 3. Radicals (3 — 1=) nur der Schein entsteht, als  habe man eine wirkliche Dualform. Bei e ist diese Täüschung  deutlich wahrzunehmen, wo bei der Homogeneität des 2. und 3.  Radicals nach Abfall der letzteren dieselbe äussere Bildung ent-  steht. Das x in unserem Falle Radical sei, geht sowohl aus der  Z  alten\Form DW, sowie 8‚uychfäus_ ‚ den aramitischen, : syrischen  stete Tradition unterstützt die Etymologie. Dass \ (ai) und  6 — .. €) in einanderfliessen, geht noch heute ganz deutlich aus  der Plu  {  hervo?.  ra;lbildt;hg ‘de‘s‘ Status _F°fis?" 1m I"I;6bl_‘_{ _un'd‘Syr‘. ‘>(Ar;_‘a.m.)  . A d  Jangt, so gehen hier die Erkl]  Z  %  ärungen w*ei;t a‚\;gejir}sqäc}e\i‘.fl.l—Y\T\ipjlg;sse—ri  d 1e _\ ha.upt5äohl„i_ch‘sterin tblée—n.\'„  S  Ew.  —m  bkü  ung von Y  posse  Be:  St  - 08 idéf  e). Nach.  die:  "4‘san' \'  ür  er  ‚er  adt possessio  pacis bez  hnen. Diese Erkläru  hat  aber wede  adition  noch  1€  er  4  gewöhnlichsten Regeln der Philologie für  sich. Daf;‘  stere  d bald klar werden; das andere erhellt daraus, dass  das  in fa eh E}1"j:s1m qSél'\\-r*iftl;@]r„»x“ttisqhen gar nicht vorkommt  den  kennt  883.u  hr.  wenn  ‚ vorkäme,  d. i. gerade in dies  Verb  assı  erte  des  esch  durch ein fol  V gedru kt w  ON,  '5p‚iffgfiäaigéfn  —S A  Y  Beyrov  rm  alima  Voöubul:üre Amb-}‘raugßldieDA  e VE  SA  Tn  4  Ö  F  diese Bedeutungen ausser der Jetzten finden sich m  1  5  't‘. vieleh ‘vex%  wandten Ableitungen noch heute im Arabischen.!). A  All&dings hat man auch versucht, das :WÖ_@ iur emen  S  Dual von mi zu halten. Man -stützte sich bei dieser Erklärung  auf 2 Sam, 5, 9. Wäre aber wirklich der Stamm mb# (ab-  _ ‘gesehen d.av0n} dass n5w _ 15w z d l')‘;f[} SS ebl  nach Bedeutung der Grundwurzel eins wär  S  sr  e)-‚»‘s‘(v) h_äg‘‚t_teh wir au  *  hier nicht eine Dualbildung, sondern eine  1  ın  le  WW (= Himmel) und D ( W‘asiser)ä  wo infcjl‚ée; der flex:  S  n  Natur des 3. Radicals (3 — 1=) nur der Schein entsteht, als  habe man eine wirkliche Dualform. Bei e ist diese Täüschung  deutlich wahrzunehmen, wo bei der Homogeneität des 2. und 3.  Radicals nach Abfall der letzteren dieselbe äussere Bildung ent-  steht. Das x in unserem Falle Radical sei, geht sowohl aus der  Z  alten\Form DW, sowie 8‚uychfäus_ ‚ den aramitischen, : syrischen  stete Tradition unterstützt die Etymologie. Dass \ (ai) und  6 — .. €) in einanderfliessen, geht noch heute ganz deutlich aus  der Plu  {  hervo?.  ra;lbildt;hg ‘de‘s‘ Status _F°fis?" 1m I"I;6bl_‘_{ _un'd‘Syr‘. ‘>(Ar;_‘a.m.)  . A d  Jangt, so gehen hier die Erkl]  Z  %  ärungen w*ei;t a‚\;gejir}sqäc}e\i‘.fl.l—Y\T\ipjlg;sse—ri  d 1e _\ ha.upt5äohl„i_ch‘sterin tblée—n.\'„  S  Ew.  —m  bkü  ung von Y  posse  Be:  St  - 08 idéf  e). Nach.  die:  "4‘san' \'  ür  er  ‚er  adt possessio  pacis bez  hnen. Diese Erkläru  hat  aber wede  adition  noch  1€  er  4  gewöhnlichsten Regeln der Philologie für  sich. Daf;‘  stere  d bald klar werden; das andere erhellt daraus, dass  das  in fa eh E}1"j:s1m qSél'\\-r*iftl;@]r„»x“ttisqhen gar nicht vorkommt  den  kennt  883.u  hr.  wenn  ‚ vorkäme,  d. i. gerade in dies  Verb  assı  erte  des  esch  durch ein fol  V gedru kt w  ON,  '5p‚iffgfiäaigéfn  —S A  Y  Beyrov  rm  alima  Voöubul:üre Amb-}‘raugßlsen N  S

Ur er adt POSSECS
PAaC1S bez hnen. Krkläru hat aber wede aditionnoch 16 ergewöhnlichsten Regeln der Philologie für sıch. Das

stere d balc klar werden ; das andere erhellt daraus, dass
das fa ch WW'\? im Schrifthebräischen gar nıcht vorkommt

den ke nt C  :  } hr
nnDA  e VE  SA  Tn  4  Ö  F  diese Bedeutungen ausser der Jetzten finden sich m  1  5  't‘. vieleh ‘vex%  wandten Ableitungen noch heute im Arabischen.!). A  All&dings hat man auch versucht, das :WÖ_@ iur emen  S  Dual von mi zu halten. Man -stützte sich bei dieser Erklärung  auf 2 Sam, 5, 9. Wäre aber wirklich der Stamm mb# (ab-  _ ‘gesehen d.av0n} dass n5w _ 15w z d l')‘;f[} SS ebl  nach Bedeutung der Grundwurzel eins wär  S  sr  e)-‚»‘s‘(v) h_äg‘‚t_teh wir au  *  hier nicht eine Dualbildung, sondern eine  1  ın  le  WW (= Himmel) und D ( W‘asiser)ä  wo infcjl‚ée; der flex:  S  n  Natur des 3. Radicals (3 — 1=) nur der Schein entsteht, als  habe man eine wirkliche Dualform. Bei e ist diese Täüschung  deutlich wahrzunehmen, wo bei der Homogeneität des 2. und 3.  Radicals nach Abfall der letzteren dieselbe äussere Bildung ent-  steht. Das x in unserem Falle Radical sei, geht sowohl aus der  Z  alten\Form DW, sowie 8‚uychfäus_ ‚ den aramitischen, : syrischen  stete Tradition unterstützt die Etymologie. Dass \ (ai) und  6 — .. €) in einanderfliessen, geht noch heute ganz deutlich aus  der Plu  {  hervo?.  ra;lbildt;hg ‘de‘s‘ Status _F°fis?" 1m I"I;6bl_‘_{ _un'd‘Syr‘. ‘>(Ar;_‘a.m.)  . A d  Jangt, so gehen hier die Erkl]  Z  %  ärungen w*ei;t a‚\;gejir}sqäc}e\i‘.fl.l—Y\T\ipjlg;sse—ri  d 1e _\ ha.upt5äohl„i_ch‘sterin tblée—n.\'„  S  Ew.  —m  bkü  ung von Y  posse  Be:  St  - 08 idéf  e). Nach.  die:  "4‘san' \'  ür  er  ‚er  adt possessio  pacis bez  hnen. Diese Erkläru  hat  aber wede  adition  noch  1€  er  4  gewöhnlichsten Regeln der Philologie für  sich. Daf;‘  stere  d bald klar werden; das andere erhellt daraus, dass  das  in fa eh E}1"j:s1m qSél'\\-r*iftl;@]r„»x“ttisqhen gar nicht vorkommt  den  kennt  883.u  hr.  wenn  ‚ vorkäme,  d. i. gerade in dies  Verb  assı  erte  des  esch  durch ein fol  V gedru kt w  ON,  '5p‚iffgfiäaigéfn  —S A  Y  Beyrov  rm  alima  Voöubul:üre Amb-}‘raugßlvorkäme, i. gerade es Verb

erte des eschdurch eın tol
gedrü kt W 6 spitzfindigen

Beyrot 1l alımaVocabulaire Arab,-Francai



diese Zusammensetzung 1LUF vermuthet hätten, YEWISS wenıg&stens
1N. dem einem oder anderem Falle würden ausgedrückt haben ; !}

oingen 1n dieser Composıtion gleich Klemente verloren
(2 Consonanten und eın langer V ocal) V  U  A  W qder N W 4S nıcht

leicht vorkommen dürtfte. are übrigens ıe Zusammensetzung
al _bestimmt SEWESCH, würde dieses Wort nach dem al}

gemeinen Gebrauch eın SOg Status CONSIrUCtUS hınzutreten, der

D autete. In dıiesem Falle wäare aber VO.  b eıner dagesch-
frejen Assımilation Sar keine ede mehr.

Diıe älteren Kirchenschriftsteller leıten 65 gewöhnlıch VOL

fr  Zr  e sehen ab.2) Es sqll dann OO%GLC ELOYVNG, V1S10 pacıs be

zeichnen und miıt Gen 22 14 ın sachlichem Zusammenhange
stehen. Auch wiıird eiıne alte jüdische Quelle für diese Interpre-
tatıon citiert: Bereschith Rabbä 5 ber wıe kommt dieses
\ ZUM Vorschein ? Einfach: A NT NT Aber wie soll

denn d eSen NT 11ntefbr{ngen © Vorne ist; ein Verbum
un hiıinten 6111 Namen. Das ebr ıst manchmal schon recht
unregelmäss1ig In seinen Kormen, aber solche Oue Gespenster
sollte mMan cht noch 1n f ü Die Kirchenschriftsteller
werden wohl ihre guten Gründe gehabt haben das Wort
miıt V1810 pacıs zu erklären, aber eine solche etymologische
Evolution hat ZEWISS keıner von ılınen gemacht. Diese neuere

Erklärung 1st jedenfalls 1n dieser Korm gyanz unannehmbar.
Eıne dritte Erklärun g leıtet das 228 V—ö n dem Stamme g  F  r

Jjecıt, projecıt ; jJaculatus NT: posult, fundamenta JeCit, collo:
Cavıt, fundavıt, ab So bezeichnete Jerusalem: fundatis pacıs.
Dıiese Erklärung scheint diewahrscheinlichste se1n und ZW Paus drei Gründen:

Weil s1e die In Frage Stehende Form ohne Zwang und
ganz ach den KRegeln der allgemeinen Wortbildung entstehen
lässt. Bekanntlich bılden die SOS. Segolatformen der Verhba n)7
eine eigene Classe. In der Nominalbildung wiıird das ı4 (dritter
Radical) gewöhnlich wıeder aufgelöst und an seine Stelle trıtt das
ursprüngliche \ oder I: Zie B.  aus fr  e  gr entsteht. die deg.-Form
s D wird D, Je nach der jNat-ur_ des ursprünglichen

Gir DE für. ır  »- SE Streiter Baals. Jud 6, SE 35  ]  A E ET NN
Kirchenlexiléon W etzer In e.  €, VI. 1310
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dr tton KRadicals, wIıie das och Ganz klar 1m Ärabischén wahr-zunehmen ist Infolge der mafer lectionis in fine (3 ) fällt ann
In der Weiterbildung der Hauptvocal das nde des Waortes,nd entstehen Formen wıe 155 , OD Diese Bildungen  sind
sechr häufig, und es liesse sich sofort eine Anzahl Von Z
aufzählen. So entstandene Nomina siınd meistens Maseculina und
die Femininabildung wächst heraus, ındem 1n& Al das Final:
oder en ( hängt, Z, A  M auch eba kqmmt
VOT. In IA das Sinnen) ist deutlich ZUu sehen, wıe der urspr.

Radieal War, wWas AaUuUS dem Arabischen gyanz klar hervor-CNb:1) und wechseln uch oft. mıteinander. Wır hätten also :
wn  a  | M ınd AUS diesem : \< oder ea Durch Weiterbildung miıttelst
Annahme eiInes Hülfsvécäls . oder 3 die
Formen. Beıde kommen in anderen Beıspielen thatsäch-
ıch VOF. Durch abermalige . Fortbildung käme allerdingsauftf Y bez V aloer AUS dem Stamme {  K  >>  4  x liesse sıch nıe
eın N 5 (das wäre 3. pl m. Imperft. Kal.) oder ( N heraus-
bilden. éondem die FOI'II] IN ‚oder S

Weaıl In der hl Schrift Zusammensetzungen mıt g_nanntem Segolat wirklich vorkommen und W.  unfter beidenFormen. Hıer sind S1e : NM (= Gründung Gottes), (C'h: 2 9
1  ’ und SNY>) 1dem) Ch V, 2; S _(Grlix;duag VJ ahweäi

Ch.26, e und _7 (idem) LE 23 19  A 23
Scheint auch hier die Tradition nicht zu fehlefi. Saadias

b(Rabb1) Haggaon, 2.USs der Stadt Fa um ı
erklärt Jerusalem Wohnungen des Friedens.?)Oberegypten892—  )

Nıcht wenige erklären, um dies ZU Schlusse Hieses philo-logis0ben KExeurses noch ZU bemerken. e qls (07381 dem Stamme
timui;, metuıt kommend ;: also Jerusalem metuıte pacem.

Diese Erklärung Vfindet sich nıcht selten In alten Lexic1s.3) Nach
Prden allgemeinen philologischen ıncıpien wäre sicherliqh 'emmeAbleitung Aus N} statf:ha-ft@ als auUs

1) rab hadscha S
ur assaläm.

st uberall W r1—oi'.‘l'xiw;äi;’tll>ig das V wieder éixitreten -
Corn: Schreveli Lex ./M'anüale ra.eco—Lat., Lagd 1664flepouaonlr{g metropolis. ebrt. metuıte Schalemum,
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FElavıusKehren UU wieder Au uns Josephus
zurück. ach vereinzelten Angaben ber die Topographie Jeru-
salems geht unser (Geschichtsschreiber Bell Jud y AA  an

formellen Schilderung der Stadt über.
'}  ıt dreı Mauern W. die Stadt befestigt, WO S1C nıcht

durch un WESSaME Abhänge umgeben W al dort hatte S16 nämlıich
UUr eintache Kıngmauer S1e6e selbhst aber WAar auf Z W 1

Hügeln sich selbst gegenüber gyebaut (TOX AT LOGWTOG), welche
der Mıtte durch e11lle T’halsechlucht geirenn WarCcCHh, 111 die die

Häuser dicht anelinander gedrängt quf beıden Seıiten hinabstiegen.
Von den Hügeln War der CINE, welcher die obere Stadt LrÄST,
vıel höher nd Bezug qauft die Länge gestreckter. Wegen SEC1NE5

Sicherheit ward Oom Könıge Davıd Festung (Wachposten,
OPCODLOV) genannt dieser selbst (Davıd) der Vater Salomons,
des ersten Erbauers des Tempels hei unlls (heıisst er) der obere
Markt Der andere Hügel, kra genannt 19 hag die ıntere Stadt
tragend, 1ıst nach beıiden Seiten gekrümmt (halbmöndförmıg )1)
Diesem gegenüber WAar 611 dritter. Hügel, VO. Natur AUS nıedriger
qls kra un früher durch e1ine breıte Tiefe OIMn anderen DG
trennt. Später aber qls die Hasamonäer cie Kegjerung innehatten,
füllten S1IC dıe Tiefe AUS, da S1e dıe Stadt mıt dem Heiligthume
verbiıinden wollten, und machten die öhe VOo kra durch Ab-
tragen nıedriger, "damıt das. Heiligthum auch diese überragen
möchte. Das sogenannte Thalder Käsemacher (Iyropoeon). VO P Ea

denHügel der Oberstadt VOIN emdem WILE sagten, dass
unteren trenne, lauft bısnach Siloam hinab: nennen WIr

nämlich die SUSSe und reiche ()uellePdie reiche Süsswasser-
juelle). Vona4UusSsen aber wWwWareln die z w el Hügel der Stadt VO  Z

eien Schluchten umgeben, und der Abstürze auf beıden
Seıiten nıryvends zugänglıch. b 2)

Nach der en lateinıschen Vebersetzung VvVon Rufinus >utrınque deelıvis. &X

2)) Tprot ÖS DLDPWLEYN;celxaccx TOALG, AA E TALC XBATOLG OADAYELV
E%0ZA0DT0, TAOTN Unelc 7V TEDLBOAOG, r&  Zl ÜTEO 500 OWV AL
NOOSWTOG EZTLOTO, ET OADAYYL ÖUNPNLEVOV, Afe .  1V ETAAAÄNAGL ALTEANYOV L Ola
Toy {O  w AdDwv Ö 1LEV V vA  A TOAWN SY WV, DUNAOTEDOGC TOAAG, LL l
LO TEDOS 7 ÖL& YOLV N S  UPOTNTA,  —  Z ODOUPLOV. LEY ))7eO Ao@BLÖGU T0)1) BA&g EXAÄSELTO,

Kn Sokou6VoG 1V QÜTOG, ToY TOWTOU TONYV VECDV KELGAYVTOG, N AOp
0Ö ATtepos ÖS On ZLAOULEVOG A%pA, dr dl TNV ATZOAÄLY 0OEGTWG, %LO PTOS.

AYTLADÜ LOWLOG 7V AGOS, TATLELVÖTENÖG DuOEL NS AL NATELA
YYr ÖLEL Y AA  &.  AA TPOTEPOV. ADl Ys N 4 QUC nl "Aoawwyator Y.00V0UG

S00l AE00V, T V DAPAYYO EYX.WIAV, guVAhaı BouAOLLEVOL T Ls0@ nr  TNY TU  LV, AL NS
Azpxs KATEPYAOKLEVO  E, 10C TWOWNOUYTO YIALAAOTEPOY, C ÜTEPOAXLVOLTO %A
TAUTNG -  f LE00V. H 0 U Tvp GV DOGAYOPEVOLLEVT, OupAYE, 1V EOALEV TOV TE

NS TOAEWS ”L “OvV ÖT N &} ÖLAOT  ELY, _ AA NLEL LÄOO NUTtTeO(D
N NN NAUZETAY L d  TOhNHY  \ ODOAY, EUAÄOÜLEYV- BEOTEY ”®  -w 0l NS TOASWS
ÄDO AODOoL OApayYEL mEDLELX. ARE  3  x o  IO  > TOUEC SUAXTEDWTEY %PNILVOUS TWO00LTOV
QDEALÖNEY TV- Bell Jud. C{r ‚qUOqUE antıquam Rufinı translationem
atınam
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Der Vebersicht un! des Vergleichens €  en geben WITr untenden gTriechischen Vext wieder. Die Beschreibung ist 1m (Grossen
un (+anzen sehr deutlich, selbst wenn INall S1e mıt den früheren
Angaben der Schrift vergleicht; darf nıicht A4US dem
Auge verlieren, dass Josephus 1er nıcht eıne JLopographıe der
Stadt ZUL eıt Davıds oder der iıhm folgenden Könige gebenwill, obwohl er In einıgen Sätzen 1ın aller Kürze W zurück-
greift, sondern jener Stadt, dıe er miıt seınen ;l(a_ibhchen ugen
VOT sıch sah.!) Auf diese W eise lassen sich gleine, Nur scheın-
bare Wiıdersprüche eicht lösen. Noch einmal : Wir folgen Josephusund überall, uns mit 9TOSSET. Meisterschaft die Ört-
liıchen Beschreibungen 4A4 US seiner eigenen eıt; zeichnet, entwirft

aber topographische Skizzen aUS der Vergangenheit,
lauben WIr UunNns, im Falle &1: mıt den Schriften 1n Gegensatz
tretien sollte, diese überall hoch halten.

Vor allem IN USS uUunNSs auffallen, dass unser Historiker im
Anfange dieses Abschnittes un den Schluss desselben
Vo zweı Hügeln redet, während er eiwa In der lıtte och eines
drıtten ormell Krwähnung thut, Die Erklärung ıst. einfach dıiese.
KEs waren eigentlich 1U  — ZWeIl Haupthügel, der westlıche und der
östliche Y AYOpc Al AXoa% Da aber die Beschaffen-
heit des östlichen beschrieb, kam ıhm ın den Sıinn,. dass derselbe
nıcht einen eigentlichen, ununterbrochenen Zug oder Stock ildete
WwW1e der westliche, sondern dass dıe südlıche Hälfte des östliıchen

Hügels VO  — der nördlıchen, der damals genanntenAXDX getrennt wäre, oder besser. getrenn wäre, denn
wahrscheinlich War damals jener kleine Einschnitt zwischen dem
südlichen und nördlichen Theile des östlichen Hügels schon aus-
gefüllt und nur nach aussen, gegen das I’yropoeon und egen e  S  X  5das "’hal Josaphat erkenntlich. So machte Josephus aus dem süd-lichen Theile des östlichen Hügels einen dritten Hügel, von demer Sagt, ass ST irüher ure eine breite Tiefe vom anderen,
nämlıch dem westlichen, getrennt gewesen. Das ist SahzZ richtie.Diese „breıte Tiefe“ War das T'yropoeon, das heutzutage fast bıs
hınab dıe Siloam-Quelle aufgefüllt ist; und die fruchtbarsten
Gemüsegärten Jerusalems trägt Wahrscheinlich es' aber Z
Zeit des Josephus nıcht weıt . aufgefüllt wıe heute Rufinus
macht hier ıin seiner UVebersetzung eine Hınzufügung,, dıe, WEl

sie richtig 1st, die damalige Thalausfüllung SCHAaU ang1bt. Für A1VE  — 25  Der Uebersicht und des Vergleichens wegen geben wir unten  den griechischen Text wieder: Die Beschreibung ist im Grossen  und Ganzen sehr deutlich, selbst wenn man sie mit den früheren  Angaben der hl. Schrift vergleicht; nur darf man nicht aus dem  Auge verlieren, dass Josephus hier nicht eine Topographie der  Stadt zur Zeit Davids oder der ihm folgenden Könige geben  will, obwohl er in einigen Sätzen in aller Kürze etwas zurück-  greift, sondern jener Stadt, die er mit seinen Jeiblichen Augen  vor sich sah.!) Auf diese Weise lassen sich kleine, nur schein-  bare Widersprüche leicht lösen. Noch einmal: Wir folgen Josephus  gerne und überall, wo er uns mit grosser Meisterschaft die ört-  lichen Beschreibungen aus seiner eigenen Zeit zeichnet, entwirft  er aber topographische Skizzen aus der Vergangenheit, so er-  lauben wir uns, im Falle er mit den hl. Schriften in Gegensatz  treten sollte, diese überall hoch zu halten.  Vor allem muss uns auffallen, dass unser Historiker im  Anfange dieses Abschnittes und gegen den Schluss desselben nur  von zwei Hügeln redet, während er etwa in der Mitte noch eines  dritten formell Erwähnung thut. Die Erklärung ist einfach diese.  Es waren eigentlich nur zwei Haupthügel, der westliche und der  östliche — % dvw dyopk xal * "Axpa. Da er aber die Beschaffen-  R  heit des östlichen beschrieb, kam ihm in den Sinn, dass derselbe  A  nicht einen eigentlichen, ununterbrochenen Zug oder Stock bildete  wie der westliche, sondern dass die südliche Hälfte des östlichen  Zl‘o'céog — Hügels — von der nördlichen, der damals genannten  Axpx getrennt wäre, oder besser, getrennt gewesen wäre, denn  wahrscheinlich war damals jener kleine Einschnitt zwischen dem  südlichen und nördlichen Theile des östlichen Hügels schon aus-  gefüllt und nur nach aussen, gegen das Tyropoeon und gegen  %  das Thal Josaphat erkenntlich. So machte Josephus aus dem süd-  lichen Theile des östlichen Hügels einen dritten Hügel, von dem  er sagt, dass er früher durch eine breite Tiefe vom anderen,  nämlich dem westlichen, getrennt gewesen. Das ist ganz richtig.  Diese „breite Tiefe“ war das Tyropoeon, das heutzutage fast bis  ä  hinab an die Siloam-Quelle aufgefüllt ist und die fruchtbarsten  )  Gemüsegärten Jerusalems trägt. Wahrscheinlich war es aber zur  Zeit des Josephus nicht so weit aufgefüllt wie heute. Rufinus  6  macht hier in seiner Uebersetzung eine Hinzufügung, die, wenn  sie richtig ist, die damalige 'Thalausfüllung genau angibt. Für  E  A  VT  ;pgépq;yyac ‘_äX°Ä°'°‘Y_ gibt Rufi}1ymys „ vallem aggeribu;;y inj_ggsti?_  __ 1) Manche 'xieüei‘e“/tlnd auch ältere Uebersetzungen ;g‘é_rägi"é ‚1c1?'yei" ‚topo-  grap  hischen. Abschnitte. bei Jos. Fl. lassen hie und da viel. zu wünschen übrig  zu leicht von einer  Vebersetzer, die eben nie auf dem behandelten Terrain waren, fallen leider nur  s  r  A  — Unsicherheit in die andere, von einem Irrthum in den ande;gn‚  ' da ihnen (\1ief nothwen  ndigen, grossen, sinnlichen Anhaltspyü'kte_ __f9h‘19“'v  3  X  3 „Studzen und Mittheilungen,“ }597‘. XVI, 2.YApAYYC ‘ ächacv gibt Rufipus „et valfeni aggeribus ingestis
U Manche f  neuere ‚ und auch tere Uebersetzungen ;g‘érätié _ der topo-graphischen Abschnitte bei 0S F lassen hiıe ınd da viel zu ‚;wüunschen übrie

zZu leicht von einer
Vebersetzer, die eben nıe auf dem behandelten Terrain waren, fallen leider nur

Unsicherheit 1ın die andere, von einem Irrthum 1n den an‘d er“?“ ;da ihnen die nothwenq_digen, grossen, sinnlichen Anhaltspyh'kte_ “_ft‘ahlen.vE  — 25  Der Uebersicht und des Vergleichens wegen geben wir unten  den griechischen Text wieder: Die Beschreibung ist im Grossen  und Ganzen sehr deutlich, selbst wenn man sie mit den früheren  Angaben der hl. Schrift vergleicht; nur darf man nicht aus dem  Auge verlieren, dass Josephus hier nicht eine Topographie der  Stadt zur Zeit Davids oder der ihm folgenden Könige geben  will, obwohl er in einigen Sätzen in aller Kürze etwas zurück-  greift, sondern jener Stadt, die er mit seinen Jeiblichen Augen  vor sich sah.!) Auf diese Weise lassen sich kleine, nur schein-  bare Widersprüche leicht lösen. Noch einmal: Wir folgen Josephus  gerne und überall, wo er uns mit grosser Meisterschaft die ört-  lichen Beschreibungen aus seiner eigenen Zeit zeichnet, entwirft  er aber topographische Skizzen aus der Vergangenheit, so er-  lauben wir uns, im Falle er mit den hl. Schriften in Gegensatz  treten sollte, diese überall hoch zu halten.  Vor allem muss uns auffallen, dass unser Historiker im  Anfange dieses Abschnittes und gegen den Schluss desselben nur  von zwei Hügeln redet, während er etwa in der Mitte noch eines  dritten formell Erwähnung thut. Die Erklärung ist einfach diese.  Es waren eigentlich nur zwei Haupthügel, der westliche und der  östliche — % dvw dyopk xal * "Axpa. Da er aber die Beschaffen-  R  heit des östlichen beschrieb, kam ihm in den Sinn, dass derselbe  A  nicht einen eigentlichen, ununterbrochenen Zug oder Stock bildete  wie der westliche, sondern dass die südliche Hälfte des östlichen  Zl‘o'céog — Hügels — von der nördlichen, der damals genannten  Axpx getrennt wäre, oder besser, getrennt gewesen wäre, denn  wahrscheinlich war damals jener kleine Einschnitt zwischen dem  südlichen und nördlichen Theile des östlichen Hügels schon aus-  gefüllt und nur nach aussen, gegen das Tyropoeon und gegen  %  das Thal Josaphat erkenntlich. So machte Josephus aus dem süd-  lichen Theile des östlichen Hügels einen dritten Hügel, von dem  er sagt, dass er früher durch eine breite Tiefe vom anderen,  nämlich dem westlichen, getrennt gewesen. Das ist ganz richtig.  Diese „breite Tiefe“ war das Tyropoeon, das heutzutage fast bis  ä  hinab an die Siloam-Quelle aufgefüllt ist und die fruchtbarsten  )  Gemüsegärten Jerusalems trägt. Wahrscheinlich war es aber zur  Zeit des Josephus nicht so weit aufgefüllt wie heute. Rufinus  6  macht hier in seiner Uebersetzung eine Hinzufügung, die, wenn  sie richtig ist, die damalige 'Thalausfüllung genau angibt. Für  E  A  VT  ;pgépq;yyac ‘_äX°Ä°'°‘Y_ gibt Rufi}1ymys „ vallem aggeribu;;y inj_ggsti?_  __ 1) Manche 'xieüei‘e“/tlnd auch ältere Uebersetzungen ;g‘é_rägi"é ‚1c1?'yei" ‚topo-  grap  hischen. Abschnitte. bei Jos. Fl. lassen hie und da viel. zu wünschen übrig  zu leicht von einer  Vebersetzer, die eben nie auf dem behandelten Terrain waren, fallen leider nur  s  r  A  — Unsicherheit in die andere, von einem Irrthum in den ande;gn‚  ' da ihnen (\1ief nothwen  ndigen, grossen, sinnlichen Anhaltspyü'kte_ __f9h‘19“'v  3  X  3 „Studzen und Mittheilungen,“ }597‘. XVI, 2.„Studien und Mitthgilufz gen.“ 1897
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compleverunt Von diesen 1 siınd wirklıch C1IN19"e VUeber
reste entdeckt worden dıeselben befinden sich nördlıch Vo

heutigen Bäb el Moghäribeh
VUeber die rel Maänuern Norden der Stadt erhalten WITr

eiINEeMmM folgenden Abschnitte des Josephus SCHAUCTEN Aufschluss
Vom westlichem Hügel Sagı dass ‚11 Bezug auf die

änge gestreckter gewesen“ Rufinus et longitudinem direetior
Das Ist ohl richtig ; aber das 997 e& UG WUTEROG YV- könnte
wohl auch VOIL dem viel hbedeutenderem Volumen des Hügels
gesagt SeE1N Diese Idee dürfte 101271 näher hegen
Vielleicht. dass 1er schon dıe oriechische VUebersetzung A& (+e-
naulgkeıt eiwas nachgegeben hat,

Der folgende atz und 1881 dıiesem besonders die Ausdrücke
Sıcherheit“ und „P00PL0V” haben sehon die versechledensten Kr-

klärungen veranlasst Manche ebersetzeı halten hler die WEest-
lıche öhe für die Stadt Davıds und NeLNEN S16 /10n,

allen Angaben der Schrift n 1ST, S@e1 ass 1143
dıe Davıd’sche, Se1 es dass die Joseph’sche Zeıt ın s Auge
fasse. en Darvıd und Salomon den westlichen Hügel für. dıie
sichere Befestigung gee1gneter gehalten hätten, S 1ätten S1e den
Tempel. dieses Kleinod, das VOT allem sorgfältig geschützt werden
MUSSTe, k:kaum autf den östl Hügel gestellt. ber die Aussıcht 3)
WwWar auf dem westl. Hügel besser und dieser selbst bıldete mıiıt
SCINENI Befestigungen einen starken Schutz für den Tempel.

Die Hasamonäer und Machabäer bıldeten und dieselbe
TTOSSC Famılie bel Josephus ‚ Yıro) TV "ATALWVALVOL U  X  (9V

YSVOG.“ Er selhst SsStammtTte VOND) mütterlicher Seıite AUS diesem
Geschlechte.

Ueber das Abtragen der Akra vergleiche 1Nan den Schluss
des VOr1ISsenN Artıkels Sehr ist. diıe Lage des STOSSECNH,
mittleren Thales angegeben. Es trennt den H ügel der Oberstadt
VO  - dem Hügel auf dem dıe Akra, also die Unterstadt W  9
folglich war die eıne Halbstadt auf der EINECN, die andere auf der
anderen Seıite des Thales. Wıe kann man da noch zweıfeln un
beide Halbstädte auf die eiıne (westliche) Seite desselben 'Chales
verlegen ?

Hier bemerkt, ass dıe Karte alten Jerusalem 1l aedekers
Pal. 0 Syr. (engl Ausg. IX Tanz alsch 1st, venn gegen die qusdrück-
lıche Erklärung Jos layv und der hl Schrift die Unter-Stadt uf cCıe W estseite
des yropoeons verlegt.

MT x06, S  Ja =6 bezeichnet allerdings nge, g, 324 P O12 auch
Höhe, oher, schlanker W uchs, Od 20, Z Im Allgemeinen wırd ber 1111
Sınne VONn LEYEVOG, Grösse, Breite, Ausdehnung eNoOMMEN.

°) Pooyptoy (von OOQUPOS der V orschauer, W ächter) ıst W achtposten, fester
atz, Burg oder Schloss aıt Besatzung. Passow.

Flayıl Josephl1, Vıta
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Das 'T’hal Iäuft hıs ach Sıloam, hebı mö für mö ach
S Hierony M1SSUS, welches nıchts anderes 18 als der Ausfluss
und die Sammlung des assers auf der südwestlichen Seıite des

SUusSsSseöstl Hügels, durch dessen natürlichen Felsen das gu
Trinkwasser der heutigen Aın Sıtt] Maryam (Marıenquelle) VO

Könıge Ezechlas nach der Südwestseıte geleitet wurde Im Jahre
1880 fand 11A4n 111 diesem Canal, den WILr auch öfters besucht
haben, die älteste, hebräische Inschrift, gewöhnlich bekannt un
dem Namen Siloahinschrift. VUeber diesen Gegenstand mehr ı8981
e1nNnen folgenden Absehnıiıtte

Der letzte Satz dieses Citates .  AUS F'l Jos kann insofern
eLIwWwAas ergänzt werden, dass die Abstürze der beiden Hügel (des
west] und östl.) nıcht DaNZ gleicher Beschaffenheit aren e
de östlıchen Hügels WAare jedenfalls bedeutend schroffer

(Fortsetzung folot 1111 nächsten Hefte.)

Das Pontificalbuch Gundekar II un der selıge
Utto VO Metten.

Von Bernhard Ponschab, s 111 Metten, Bayern.
(Schluss 1897 23—29

Das klösterliche Miıssıonssystem des Eıchstätter Bisthums
und die Diöcesanpatrone.

Nachdem der hi Bonıfatıus Jahre 7139 11N Lande
Bayern die Bısthümer Salzburg, Freıising, Passau und Regens-
burg eingerıichtet hatte bot ihm (-  78  raf Duitger 1L der Bayern
gehörıgen L C SO Eijistat der mittleren Altmühl e1NeN
Landstrich Z Krrichtung eINeTr frommen Stiftung. Der Landstrich,

Süden nd W eesten bewaldet, grenzte Nordosten aln en
Pfahl und Wäar KRömerstrassen durchzogen: Auch e1INe chrıist-
liche Niederlassung hatte dort schon bestanden. Alleın infolge der
Kriegswirren War damals alles verödet. Nur eiNn ehrwürdiges ıeb
frauenkirchlein tand noch da Diese Stätte erwählte der Bonifaz
ZUr Gründung eINES Klosters. Im Jahre (4 unfter Wıllıhalds
Führung die Benedietinermönche iıhr NeEUeEs Heım, _ um unfer
dem Schutze der allerseligsten Jungfrau Marıa beten und ZUL

arbeiten, predigen und ZU unterrichten. W ıllıbald entstammte
dem Lande der Angelsachsen, em SCE1N Vater Richard als

Cir Hierony. Matth 10, Joh g d
Facsimile mit Umschrı 1n Gesenius ebr Gr Aufl 1885, S 377
Die Nachweise o1bt OPP der oben erwähnten Denkschrift S. 114 ;

utfifnelı der Laehfrauenchronık ıchst. B (1 Hirsch-
121Aann L1} der Beilage ZUTF Augsburger Postzeitung 1594 Nr 1897 N1 21 ff


